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Memkanöfahrt des Reichspräsidenten
„Möge sich zur Freiheit am Rhein im ganzen deutschen Baterlauöe endlich auch die

Einigkeit gesellen" / Hindenburg in Mainz

Die Feier in Mainz
Mainz , 20. Juli . In der festlich geschmückten Stadthalle

fand heute mittag zu Ehren des Reichspräsidenten ein Fest-
akt statt , bei dem Staatspräsident Adelung dem Reichs -

Präsidenten den Willkommensgruß des Hessenlandes entbot .
Anschließend begrüßte Oberbürgermeister Külb den Reichs-

Präsidenten im Namen der Stadt . — Sodann nahm Reichs¬
außenminister Dr . Curtius das Wort . Einleitend bedauerte
er , daß sowohl Reichskanzler Dr . Brüning wie auch sein
Vorgänger , Reichskanzler a. D . Müller , die beide bei der
heutigen Feier sprechen wollten , am Erscheinen verhindert
sind . Der Redner führte dann weiter aus . daß die Befreiung
des Rheinlandes der Politik zu verdanken sei , die in dem
Namen des leider zu früh verstorbenen großen Staatsmannes
Stresemann ihre Verkörperung gefunden habe . Das
ganze deutsche Volk sage den Rheinländern und all denen , die
zu diesem großen Erfolg beigetragen haben , aus vollstem
Herzen den aufrichtigsten Dank des Vaterlandes . Ein ge-
sundes , lebensfähiges Europa , so führte der Minister weiter
aus , ist auf die Dauer nur möglich , wenn alle seine Glieder
gleichberechtigt und gleichgeachtet sind . Die Folgen der Be -
setzung können sich im Rheinlande noch lange auswirken . Das
befreite Gebiet darf davon überzeugt sein , daß die Reichs -
regierung nach wie vor ihm auch weiterhin ihre ernste Für -
sorge angedeihen lassen wird . Zum Schlüsse gedachte der
Minister der deutschen Brüder an der Saar , die von der Be -
freiung noch ausgeschlossen seien , und schloß mit dem Appell ,
die Wiedergewinnung der Freiheit der rheinischen Lande
solle ein Ansporn sein , mutig und entschlossen weiterzukämp -
fen bis Deutschland volle Gleichberechtigung im Rate der
Völker zuteil wird .

Der Reichspräsident gedachte dann in Dankbarkeit
all der Männer und Frauen dieses Landes , die in ihrem
Deutschtum in vovbildlicher Treue ausgeharrt haben . Er
fuhr fort : Mit Ihnen allen bedauere auch ich , daß Gustav
Stresemann heute nicht mehr unter den Lebenden weilt .
Wir gedenken in dieser Stunde seiner als eines Mannes , der
in vaterländischer Pflichterfüllung einer selbstgestellten Auf -
gäbe der Befreiung der Rheinlande bis zum letzten Atemzuge
gedient hat und als Opfer dieses Dienste von uns gegangen
ist. Unsere Hoffnung geht dahin , daß der Tag der Befreiung
von fremder Besatzung ein Fortschritt aus dem Wege zum
wahren Frieden und zu voller Freiheit sein möge , und daß
unsere deutschen Brüder und Schwestern an der S a a r bald
wieder mit uns vereinigt sein werden . Wenn das erreicht
wird , ist dem Frieden Europas und der Versöhnung der
Nachbarvölker der beste Dienst geleistet worden . Möge
sich zur Freiheit am Rhein im ganzen deut -
schen Vaterlande endlich auch die Einigkeit
gesellen . Nur dann werden wir die Kraft haben , die
uns vorwärts und aufwärts bringt

Nicht endenwollende Beifallsstürme folgten der Rede .
Um IS Uhr erschien das Luftschiff „Graf Zeppelin "
über der Stadt , um dem Reichspräsidenten seine Huldigung
darzubringen .

Kranzniedertesung am GrunSsiein des
Stresemann Ehrenmals

Mainz , 2V . Juli . Reichsaußenminister Dr . Curtius hat
heute nachmittag einen Lorbeerkranz am Grundstein des
Stresemann -Ehrenmals niedergelegt .

hindenburg an Frau Stresemann
Mainz , 20 . Juli . Reichspräsident von Hindenburg hat

an Frau Dr . Stresemann folgendes Telegramm gerichtet :

„Bei der erhebenden Befreiungsfeier in der Stadthalle zu
Mainz haben wir in Trauer und Dankbarkeit Ihres ver -

storbenen Herrn Gemahls gedacht, dem es nicht beschieden
war , den Dank der Bevölkerung für seine bis zum Tode treue
und aufopfernde Arbeit zu erleben . Ich bitte Si » bei diesem
Anlaß den Ausdruck meines Gedenkens und ergebenste Grüße
entgegenzunehmen , gez. von Hindenburg ."

Bon Mainz nach Wiesbaden
Wiesbaden , 20 . Juli . Der Reichspräsident wurde auf der

Fahrt von Mainz nach Wiesbaden in Biebrich von dem
Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Nassau , Haas im Namen
der preußischen Regierung begrüßt . Wie in allen Orten ,
durch die der Reichspräsident fuhr , hatten auch hier Vereine
und Verbände Aufstellung genommen . Dem Reichsprä

'iden-
ten wurden allenthalben stürmische Huldigungen dargebracht .
Besonders herzlich war auch die Begrüßung in Wiesbaden ,
wo auch aus der weiteren Umgebung große Menschenmassen
zusammengeströmt waren . Im Wiesbadener K u r 'h a u s e
fand nach der Begrüßung des Reichspräsidenten durch Ober -
bürgermeister Krücke ein kurzer musikalischer Festakt statt .
Der Reichspräsident verließ dann wieder , von begeisterten
Zurufen begleitet , Wiesbaden , um nach Eltville zu fah-
rat , wo er Gast des Reichskommissars Freiherrn Lang -
Werth von Simmern ist.

„Graf Feppetin" wieder in Friedrichshofen
Friedrichshafen , 20. Juli . Das Luftschiff „Graf Zeppe -

lin " ist heute abend 8 .45 Uhr nach seiner Pfalzfahrt glatt
gelandet .

Reue Konkurrenz für Killer
Berlin , 21 . Juli . (Eigene Meldung .) Aus Karlsruhe

berichtet die „Welt am Montag "
, daß dort Massenaustritte

aus der nationalsozialistischen Partei erfolgt seien. Zwei
Versammlungen von Nationalsozialisten in Mannheim
und Heidelberg hätten sich für Gründung einer deutsch -
sozialen Rassenpartei ausgesprochen .

Berlin , 21 . Juli . (Eig . Meldung .) Zwischen den beiden
nationalsozialistischen Gruppen , der Nationalsoz . Deutschen
Arbeiterpartei (Hitler — Göbbels ) und den revolutionären
Nationalsozialisten (Buchrucker —Straßer ) sollen , wie eine
von der „ Welt am Montag " veröffentlichte Korrespondenz -
Meldung wissen will , seit gestern Verhandlung über eine
Einigung im Gange sein , die eine gegenseitige Bekämpfung
während des Wahlkampfes verhindern soll. Die Abmachungen
sollen unter der Parole „Kein Bruderkampf ! " vor der
Öffentlichkeit bekannt gemacht werden .

Entführung eines minderjährigen Russen
Hamburg , lg . Juli . Des „ Hamburger Echo

" meldet : Der bei
der Derutra , der Deutschrussifchen Lager - und Transportgesellschaft
in Hamburg , als höherer Angestellter seit 4K Jahren beschäftigte
Scheinhold erhielt vor kurzem von sowjetistischer Seite in Rußland
die Aufforderung , sofort , und zwar innerhalb weniger Tage , nach
Rußland abzureisen , um sich dort wegen irgendeiner Angelegenheit
zu verantworten . Scheinhold weigerte sich und wurde darauf von
einem Gericht in Rußland in Abwesenheit zum Tode verurteilt .
Am 3 . ^ uli wurde nun der 18jährige Sohn Scheinholds durch den
in russischen Diensten stehenden Kanzleisekretär Philipp nach Kiel
gelockt und dort auf ein Schiff gebracht , das mit ihm sofort nach
Rußland abdampfte . Was dort mit ihm gefchehen soll oder ge -
schieht, darüber fehlt dem Vater bisher jede Nachricht . Es liegt
jedoch der Verdacht nahe , daß der Minderjährige Sohn Scheinholds
der Tscheka als Geisel dienen soll.

Hindenburgs Triumphfahrt durch die Ströhen von Mainz .

Eine Unterredung
Prälat Dr. Schofer zur Lage

Auf die Frage , wie er über die gegenwärtige Lage denke,
machte er ungefähr folgende Ausführungen :

Dieses Mal gehe es um die Ordnung im Staate . In

diesem schlichten Satz liege ungeheuer viel für alle Teile des

deutschen Volkes beschlossen . Das fühlten vor allem die

schlichten Leute .
Ohne Sicherung der Staatsordnung erhielten d:e Ar -

beitslosen kein Brot ,
ohne Ordnung im Staat kein Fürsorgewesen in Staat

und Gemeinden , keines in der Privatwirtschaft ,
ohne Sicherung der Staatsordnung sei die noch bestehende

Arbeitsgelegenheit ernstlich bedroht ,
ohne Sicherung der Staatsordnung keine Gesundung der

Wirtschaft ,
ohne Sicherung der Staatsordnung keine Landwirtschafts -

Hilfe ,
ohne Sicherung der Staatsordnung auch keine Beamten -

besoldung und kein Beamtenrecht ,
ohne Sicherung der Staatsordnung keine Grenzlands -

Hilfe .
ohne Sicherung der Staatsordnung kein Ansehen , keinen

Einfluß , keinen Kredit im Ausland ,
ohne Sicherung der Staatsordnung keine Besserung un -

serer außenpolitischen Lage ,
ohne Sicherung der Staatsordnung keine Freiheit ,
ohne Sicherung der Staatsordnung kein Aufbau des

Heiligtums der Familie und eines gesunden Volkstums ,
ohne Sicherung der Staatsordnung keinen Ausweg aus

dem Elend , keinen Aufstieg für unser armes Vaterland .
Darum das zähe Ringen der Reichsregierung und der

hinter ihr stehenden Parteien ,
darum das Erschöpfen aller parlamentarischen Mittel ,
darum aber auch für das Volk der Wählerschaft nur eine

Parole :
Unbedingt und vor allem anderen für die Staatsordnung .

So nahe es läge , Kritik zu üben und Anklagen zu formu -
lieren , die heutige Schicksalslage des Vaterlandes fordere je -

doch zuerst den Ruf zur weitesten Sammlung unserer posi-
tiven Mehrheit . Man vergesse nicht , daß nach dem 14. Sep¬
tember erst recht politische Fragen zu lösen sein werden .

Die innerlich so fremdartig zusammengesetzte , ja feindlich
sich gegenüberstehende ' Mehrheit des 18 . Juli könne niemals
die große Aufgabe der Rettung unserer Staatsordnung über -

nehmen . Darum müsse das Volk selbst für eine Mehrheit
sorgen , die sofort und verantwortungsbewußt die ernste Auf -

gäbe anfassen und auch lösen können .
Für eine Mehrheit , die das Vaterland vor die augenblick -

lichen Parteiinteressen zu stellen bereit ist, eine Mehrheit , mit
dem entschlossenen Mut zur vollen Verantwortung .

Sollte das Ziel erreicht werden , dann heiße es : Letzte
Reserven heraus !

Sollte das Ziel erreicht werden , dann zurück mit jeglichen
Standes - und Sonderinteressen ,

in die zweite Linie : Weg mit der Zersplitterung !
Sollte das Ziel erreicht werden , dann weg nrn der

Sprüch - , Phrasen - und Revolutionspolitik ,
dem extremen Radikalismus links und rechts ein Denk -

zettel .
Noch fei es Zeit , hüten wir uns , die Schicksalskette des

verhängnisvollen „zu spät " der letzten Jahrzehnte um ein
neues und vielleicht verhängnisvolles .Glied zu erweitern .
Was heute und morgen noch möglich sei . wenn auch unter
schweren Opfern , sei übermorgen vielleicht nicht mehr möglich,
weil „zu spät " . Hier komme Reue zu spät .

Unser Führer , gefragt über die Stimmung im Zentrum
meinte : er vertraue mit Zuversicht auf die Treue , das Ver -
ständnis und die Gewissenhaftigkeit der politischen Truppen
bis ins letzte Dorf und die letzte Dachstube . Wenn das Vater -
land in Not , stehe das Zentrum über alle Kleinigkeiten hin -
weg bis zum letzten und bis zur letzten auf seinem Posten und
jedermann tue seine Pflicht .

Zum Schluß bedauerte unser Führer , daß seine gesund -
heitlichen Verhältnisse es ihm nicht mehr ermöglichen , wie in
früheren Zeiten bei den vordersten Reihen zu stehen , aber er
sei immer noch dabei und wisse bestimmt , daß alle , der ein -
fache Mann wie die schlichte Frau wie besonders auch alle in
führender Stellung , einig und geschlossen restlos ihre Pflicht
tun werden . Vor allem werde die junge Generation das
Vaterland nicht im Stiche lassen, speziell ihr rufe er zu :
Auf , junge Garde ! Auf zum Kampf fürs Vaterland ! Ihr
allen voran I

Die Taifunkatastrophe in Japan
Auch Korea teilweise verwüstet .

London , 20 . Juli . Nach genaueren Berichten aus Tokio
hat die japanische Insel K i u s ch i u unter der Verwüstung
des Taifuns schwer gelitten . Der Schaden wird auf 60 Mil -
lionen Mark geschätzt. Bis jetzt wurden 70 Tote , über 700
Verletzte und über 100 Vermißte festgestellt . 4000 Häuser
wurden zerstört und mehr als 13 000 beschädigt. 100 Schiffe
sind ^gesunken . Eine Meldung aus Korea berichtet , daß
der Taifun auch die Südostküste Koreas heimgesucht hat und
mit etwas verniinderter Heftigkeit über die Halbinsel hin -
wegging . Genauere Berichte fehlen von dort , weil die Ver -
bindungen unterbrochen sind . Jedoch ist bekannt , daß drei
Provinzen stark gelitten haben und viele Schiffe gesunken
sind.



Seite B Montag , best 2L Juli 1930 9fe 198

Lonbrstagung der tommmmivoWchen Bereinigung
Im Boröergrun» die große Reichspolitik - Prälat Dr. Schofer eröffnet »en Wahlkampf - Reichstassabs .

Dr. Fvhr und Erfing berichten
Ernst und Kampfeswille

* Es lag ein eigener Reiz über dieser Karlsruher
Tagung . Männlicher Ernst , der sich der Bedeutung der
Stunde voll bewußt ist , paarte sich mit einem Optimis -
m u s , der weniger laut ausgesprochen , dafür aber um so
tiefer im kampferprobten Herzen sitzt : das war die Atmo -
sphäre , in der die Kommunalpolitiker des badischen Zentrums
diesen Sonntag politischer Arbeit verbrachten . Mr die un¬
vermeidlichen Querulanten der schlagende Gegenbeweis , daß
es immer noch eine Armee von katholischen Männern und
Frauen gibt , die bereit sind, für die bewährte Fahne ein
Notopfer an Zeit und Mitteln zu bringen , um die Partei
durch die Fährnisse dieser Zeit dem kommenden Geschlechte
schlagkräftig und geschlossen zu erhalten . Wieder einmal istder alte Erfahrungssatz bewiesen , daß das politische Interesse
dann schlagartig erwacht , wenn der Himmel sich mit dunkeln
Wolken bedeckt . Der Pessimismus weicht nach der ersten
Bestürzung noch immer einem gesunden Abwehrwillen .
Erhaltung der Sicherheit und Ordnung des
Staates war die Parole , die der stürmisch gefeierte
Parteichef in den bis auf den letzten Platz gefüllten Saal
hineinrufen konnte . Das Echo aus den Reihen der alten
Zentrumskämpen ehrt die demokratische Reife der Versamm -
lung und war ein Labsal in einer Zeit , wo Taufende einer
verdienstlosen Phrase zujubeln , soweit sie nur knallig und
arrogant ist. Wenn dieser Geist in unverdrossener Klein -
arbeit — in der heute allein unser Heil liegt — weiter in
das Volk hineingetragen wird , hat das Maulheldentum der
Rowdys von ganz rechts und ganz links sein Paroli gefunden .Dem billigen Besserwissertum , das heute allenthalben in
maßloser Unerheblichkeit über die schwersten Probleme
schmähend herfällt , stand hier der Geist der Sachlich -
ke . it gegenüber , wie er im katholischen Volke seit Alters im
Kreise ernster Frauen und Männer gepflegt wird . Mission
und Anklage zugleich , und doch voll milden Sinnes für den
Volksgenossen und Bruder , der einem perversen Zeitgeist
zum Opfer gefallen .

Daß hier in einer Versammlung Zweit - und Dritt -
rangiges einmal zurückgestellt wurde , um über das Wohl
und Wehe der Gesamtheit , in der doch letzten Endes ein jeder
eingebettet ist, zu beraten , ist allein schon ein gutes Beispiel
in unfern Tagen . Einen verdienten organisatorischen Erfolg
durfte Stadtrat und Landtagsabgeordneter Kühn - Karls -
ruhe buchen, der sich mit der Tagung den besonderen Dank
der Partei erworben hat . Wesentlich zum Gelingen des
Tages trug noch die Tatsache bei , daß — wohl zum ersten
Male — auf einer Zentrumstagung sowohl die Dauer der
Referate wie der Diskussion festgelegt wurde . Die Versamm -
lung blieb dadurch bis zum Schluß frisch und unverärgert .
Möge auch dieser äußere Fortschritt künstig selbstverständlich

- werden !
•I ■ #

Karlsruhe , 20. Juli 1930.
In ungewöhnlich großer Anzahl hatten sich die Kommunalpoli -

titer , die Bürgermeister , die Gemeindeverordneten und Gemeinde -
rate des Zentrums aus Stadt und Land im großen Eintracht -
faal , der überfüllt war , zusammengefunden . Insbesondere er -
freulich ist die Feststellung , daß auch eine große Anzahl Jugend zu
bemerken war . Daß die Parteileitung gerade dieser Tagung eine be-
sondere Wichtigkeit beimaß , zeigte die Teilnahme des Vorsitzenden
der badischen Zentrumspartei , des Prälaten Dr . Schofer , der bei»
den Reichstagsabgeordneten Erfin g und Dr . Fö hr, . des Präsi -
denten Dr . Baumgartner , eine große Anzahl Mitglieder der
Landtagsfraktion . Staatspräsident Dr . Schmitt , der den
Reichspräsidenten auf seiner Scheinlandreise begleitet , hatte eben -
so wie Innenminister W i t t e m a n n Begrüßungsschreiben an die
Tagung gerichtet . Von der kommunalpolitischen Vereinigung der
deutschen Zentrumspartei Dr . Weyer als Delegierter .

Abgeordneter und Stadtrat Kühn eröffnete gegen halb 12 Uhr
vor dicht gefülltem Saale die Tagung und streifte mit einigen wir -
kungsvollen Sätzen die politische Lage der Gegenwart . Er sprach
das gute Wort , daß es heute Staats - und nicht Parteipolitik zu
machen gäbe , daß es aber für die bad . Zentrumspartei ein besonderes
Glück und eine Freude sei , mit Prälat Dr . Schofer an der Spitze in
den Wahlkampf zu ziehen . Der Borschlag , den Chef der Zentrums -
fraktion des Landtags , Präsident Dr . Baumgartner zum Leiter der
Versammlung zu bestellen , wurde durch Beisall einmütig gebilligt .
Nach kurzen Begrüßungsworten trat die ehrwürdige Gestalt des

Prälaten Dr. Schofer
an die Rednertribühne , von großem Beifall umtobt , der seinen in
den Kampf ziehenden Truppen goldene Worte auf den so schweren
Weg mitgab . Der Redner sprach zunächst dem Abg . Kühn für seine
verdienstvolle Tätigkeit als Borsitzender der kommunalpolitischen
Vereinigung der badischen Zentrumspartei den Dank der Partei
aus . Trübe Wolken lagerten am Horizont des deutschen Volkes .
Das eine aber fei doch durch die Politik der letzten Jahre erreicht
worden , die Rettung der Einheit des Reichs . Gerade
die machten heute am meisten Schwierigkeiten , die bei dieser großen
nationalen Rettungsaktion nicht mit von der Partie gewesen seien.

Das deutsche Volk habe schon schwere eZiten im 30jähngen
Krieg z. B und zu Napoleons Tagen , wo badische Grenadiere un -
ter den Fahnen Napoleons kämpften , mitgemacht . Je größer die
Not , desto größer muß das Verantwortungsbewußtsein sein . Das
Ziel sei die Rettung der Staatsordnung und die Pflicht für alle
zweit - und drittklassige Interessen persönlicher und wirtschaftlicher
Art zurückzustellen .

Rettung der Staatsordnung , Rettung des Vaterlandes
müsse die Parole sein.

Alle Parteien , die verantwortungsbewußt auf diesem Boden stün -
den , müßten bedenken , daß auch nach dem 14. September Politik
gemacht werden müsse, und daß die heutigen offenen Probleme
einer Lösung zugeführt werden müßten . Deshalb sei der Wahl -
kämpf so zu fuhren , daß dieses Ziel erreicht werden könne. Den
Fackelträgern der Revolution gegenüber gelte es schärffter Kampf
und Abwehr . Die Rettung der Staatsordnung bedeute Rettung
der Landwirtschaft , der Kultur , der Wirtschast , des Brotes der
Aermsten , bedeute Rettung des Kreuzes . Weser Wille zur Siche¬
rung der Staatsordnung , zur Lösung der großen Fragen müsse
in den Vordergrund gestellt werden , dann habe Deutschland im
Ausland wieder auch den nötigen Respekt . Mit tiesbewegten Wor -
ten „D e u t s ch l a n d hoch in Ehren " schloß der große badische
Zentrumsführer , der im kacholischen Volke heute und immerdar
höchste Wertschätzung und Achtung und uneingeschränktes Vertrauen
genießt , von stürmischem Beifall als Dank für seine Lebensleistung
und seine Hingabe umbraust , seine richtungweisenden zielklaren
Ausführungen .

Eine ganz ausgezeichnete Rede , die infolge ihrer großzügigenund scharfsinnigen politischen Zielsetzung weit über den Rahmeneines Rechenschaftsberichtes politischer Art hinausgeht , hielt mit
freundlichstem Beifall empfangen

Rvichstagsabg. Dr. Föhe
Der Kampf der jetzt entbrenne , sei deshalb von eigenartigem Ge -
präge , weil es ein Kampf der Reichsregierung gegen die Mehrheitdes Reichstages sei. Reichspräsident und Reichsregierung hättenbei der Unfähigkeit des Parlaments an das Volk appeliert , ob es
die Politik der Gefundung und Sanierung wolle oder nicht . Es fei
notwendig klar herauszustellen , was das Kabinett wolle . Der Vor -
wurf der Sozialdemokraten , als ob Dr . Brüning das Kabinett der
großen Koalition zu Fall gebracht habe , sei eine schamlose Lüge ,da gerade das Zentrum für diese große Koalition jedes Opfer ge-
bracht habe , um damit die großen finanziellen und wirtschaftlichen
Aufgaben der Nation zu lösen . Die große Koalition sei gefallen ,weil die Verantwortungslosigkeit der Parteien öre Stunde regierte .

Ausgabe des neuen Kabinetts sei daraufhin gewesen , Orb-
nung in die Finanzen des Reiches zu bringen .

Dieses Ziel müsse unter allen Umständen erreicht werden . Redner
skizzierte daraus in großen Zügen die wirtschaftliche Lage Deutsch-
lands unter dem Einfluß der Weltwirtschaftskrise , die Not in allen
Schichten des Volkes trage .

Die Politik dürfe diese Not nicht vergrößern , sondern müsse Mit -
tcl zu ihrer Beseitigung und zur Sicherstellung des Ausstiegs finden .
Gesunde Steuerpolitik und Ordnung der Finanzen sei Grundvoraus -
setzung für « ine Beseitigung der Wirtschaftsnöte . Der Etat sei in
Ordnung , obwohl Steuerausfälle von ISO Millionen im Etat 1930
festgestellt werden mußten . Die Folgen der Arbeitslosigkeit hätten
aber durch noch so große Einsparungen nicht beseitigt werden kön -
nen . Es sei in den letzten Wochen um die Mittelbeschaffung
für die Arbeitslosen , für die Aermsten der Armen in
Deutschland gegangen . Es fei eine Schande , daß dieses große Ziel
menschlicher Hilfsbereitschaft durch die Verantwortungslosigkeit der
Sozialdemokratie nicht erfüllt worden sei. Die Beschaffung der Mit -
tel, die Sparmaßnahmen auf dem Gebiet der Bürokratie auch bei
den sozialen Versicherungsträgern sei im Gange gewesen und es sei
ein Ruhmesblatt gerade der christlichen Arbeiterschaft , daß sie zu
großen Opfern bereit gewesen seien. Das fordere Opfer von allen
Kreisen . Mit Recht habe die Beamtenschaft eine Nothilfe im Rah -
men eines . allgemeinen Volksnotopfers aller , die etwas zahlen kön-
nen , gefordert . Ein einseitiges Opfer für einen bestimmten Stand
sei mit Recht abgelehnt worden . Die Haltung des Zentrums ein -
mütig und geschlossen sei die gewesen , daß alle herangezogen wer -
den sollten , und daß man auch vor den großen Einkommen nicht
Halt machen dürse . Die Heranziehung der Auffichtsräte sei ein Ver -
dienst des Zentrums .

Der Grundgedanke der Heranziehung aller hohen Linkom-
men sei durch den Einkommensteuerzuschwg von 5 Prozent

verwirklicht.
Bei allen Bedenken müsse man aber erkennen , daß es sich nicht so
sehr um finanzielle , als um staatspolitische Fragen erster Ordnung
gedreht habe und den Bestand des Reiches und um das Wohl der
Wirtschast . Das Kabinett sei gescheitert , weil die Mehrheit des
Reichstages versagt habe , obwohl % des Reichstages die Sozial -
demokraten und die Deutschnationalen eingeschlossen, den Weg der
Reichsregierung als den einzig richtigen anerkannt hätten . Das
Kabinett sei aber gescheitert , weil jede Flügelpartei noch einen po-
litischen Kuhhandel hätte abschließen wollen . Das sei eine Schande .

Gegen diese in sich zerspalten « Mehrheit geh« dieser Wahlkampf
Auf Seiten des Kabinetts stehe mit seiner vollen Autorität der
Reichspräsident von Hindenburg , Der Sieg der Vernunft müsse
einkehren . Es sei beschämend für die Republikaner und Demo -
kraten , daß gerade die stärkst« republikanische Partei es möglich
gemacht hätte , mit Artikel 48 zu regieren . Es müsse Front gemacht
werden , gegen den Mangel an Verantwortungsbewußtsein , der
Kamps gekämpft werden für eine Politik , die über die Parteizäune
hinweg das Wohl des Staates sehe. Es gehe um eine ge -
s u n d e W i r t 's ch a f t , einen arbeitsfähigen Reichstag , der die
notwendigen Gesundungsmaßnahmen auf dem Boden der Demo -
kratie einleiten müsse. Das Zentrum stehe auf diesem Boden der
Demokratie und lehne die radikalen Gruppen , die nur ein Durch -
einander zum Zweck der Revolution machen wollten , stark ab . Mit
Begeisterung wurde die in vielen Stellen mit Beifall unterbrochene
Rede , an deren Schluß der Ruf : Für Vaterland , Hoch di« Fahne
unserer Partei erklang , von der großen Versammlung aufgenommen .

wertvolle Ergänzungen zum Referat des Abg . Dr . Löhr machte der
ebenfalls freundlichst begrüßte

Reichstassabg . Erling ,
Ergänzungen , die sich insbesondere auf die soziale Arbeit des Reichs -
tags bezogen und gegenüber der demagogischen Agitation der Sozial -
demokratie sehr wertvolles Linzelmaterial darboten . Bei der Ariegs -
beschädigtensrage müsse daraus hingewiesen werden , daß gerade
Deutschland , wenn man Amerika ausnimmt , die beste Rriegsopferver -
sorgunz habe . Das sei durch ein« ins Ausland gesandte Studien -
kommission einwandfrei festgestellt worden . Mit den immer noch zu
Tausenden einlausenden versorgungsansxrüchen , denen die
anderen Länder schon längst ein Ende bereitet hätten , müsse im
Interesse einer finanziellen Gesundung auch in Deutschland Schluß
gemacht werden . In der Urankenversicherung seien einige
Neuerungen eingeführt worden , die auf eine Beschränkung der Rosten
an Arzt und Apotheke abzielten . Wenn man versuche, die 600 Mil¬
lionen Aerztehonorar herabzumindern , so sei das keine soziale Reaktion ,
sondern gesunde Menschenvernunft .

Die Krankenkassen seien nicht für Arzt und Apotheker, sondern
für die Arbeiterschaft da.

wenn durch diese Einsparungen der Krankenversicherungsbeitrag der
Arbeiterschaft um > Prozent gesenkt werden könne, so sei das eine
große soziale Leistung . In der Arbeitslosenfrage wies der Redner
darauf hin , daß die Arbeiterschaft durch eine Erhöhung der Beitrags -
Pflicht um Yi Prozent ein durchaus anerkennenswertes Notopfer ge -
bracht hätte . Mißbräuche , die bei 2 bis 3 Millionen Arbeitslosen
durchaus verständlich seien, müßten beseitigt werden , um die große
soziale Idee der Arbeiterversicherung in ihrem Kern zu retten . Dazu
müsse man auch den Mut zu Abstrichen bei Mißständen aufbringen .
Der Vorwurf der sozialen Reaktion , der darin erblickt würde , daß man
eine vernunftgemäße Anpassung an die realen Wirtschaftsverhältnisse
vollziehe, müsse scharf abgelehnt werden . Die Sozialdemokratie versuche
mit ihrem Antrag wegen der Großxensionäre das Volk zu verwirren .
Im vorigen Jahre sei ein Ministerxensionsgesetz ge-
schaffen worden , um die unhaltbaren Zustände auf diesem Gebiete bei
Ministerpensionierung nach allerkürzester Dienstzeit zu beseitigen . Der
Reichstag habe erwartet , daß auch die tänder hier mitmachen . Baden
und Württemberg hätten es getan , aber känder unter fozialdewo -
kratischer Führung wie Preußen und Hessen hätten es durchaus ab -

(Fortsetzung auf Seite 7.)

Sie EntMkßimgeii
»er kommimiWWchm Zagung

Unter einmütiger Billigung kam folgende Re -
solution zur Annahme :

Die zur Beratung dringender kommunalpolitischer
Fragen zusammengetretenen Mitglieder der Kommunal -
politischen Vereinigung der badischen Zentrumspartei haben
nach Entgegennahme der Referate der Abg . Dr . Föhr und
E r s i n g , zu der durch die Reichstagsauflösung geschaffenen
politischen Lage Stellung genommen . In voller Ein -
mütigkeit stehen die gegen 500 Anwesenden ,
in der Kommunalpolitik führenden Partei -
freunde des Landes geschlossen hinter der
Reichs - und Landespolitik der Zentrums -
fraktion . Sie richten auch von sich aus die dringende
Mahnung an alle Parteifreunde im Lande , sofort die Auf -
klärungstätigkeit in der Partei in jedem Ort aufzunehmen
und die Reichstagswahlen vorzubereiten und sie zu einer
für die Zentrumspartei erfolgreichen Entscheidung zu führen .

Zu den kommunalpolitischen Fragen wurde folgende Ent -
schließung angenommen :

Auch die bevorstehenden Gemeinde -, Bezirks -
und Kreiswahlen in Baden sind von weittragender
politischer Bedeutung . Die Gemeinden als Zellen des staat -
lichen Lebens sind vom Wellenschlag der wirtschaftlichen und
sozialen Notlage unserer Zeit aufs stärkste betroffen , sie
stehen dauernd vor großen und wichtigen Aufgaben . Dabei
ist die Steuer - und Umlagekraft der Bevölkerung bereits
aufs stärkste angespannt . Aeußerste Sparsamkeit auf allen
Gebieten ohne Vernachlässigung von berech -
tigten sozialen Belangen der notleidenden Teile
unseres Volkes muß darum erstes Gebot einer verantwor -
tungsvollen Kommunalpolitik sein.

In der Heranziehung aller Bevölkerungsschichten zur
positiven Mitarbeit auf dem Boden einer gesunden Selbst -
Verwaltung und in Erkenntnis der gemeinsamen Schicksals -
Verbundenheit aller Stände sieht die kommunalpolitische Ver -
einigung der badischen Zentrumspartei Wege , die nicht nur
zum Ausgleich der wirtschaftlichen Spannung führen , son-
dern auch das Verantwortungsbewußtsein stärken , die Volks -
Verbundenheit vertiefen und die den unheilvollen staats -
gefährlichen und religionsfeindlichen Radikalismus ein -
dämmen .

Gerade gegenwärtig ist die Selbstverwaltung mit
einem möglichst demokratischen Gemeindeverfas -
snngsrecht als Kraftquelle für Reich und Land von

größtem Wert.
Darum verlangt die Zentrumspartei , daß in Baden die be-
währte Einrichtung der Bürgerausschüsse bestehen bleibt , und

daß das Gemeindewahlrecht den Wünschen des Volkes ent -
sprechend verbessert wird , um so die Teilnahme tunlichst
weiter Schichten an der kommunalpolitischen Arbeit sicher zu
stellen .

Das Zentrum ist als christlichsoziale und nationale
Weltanschauungpartei in dieser Notzeit unseres
Volkes auch in den Gemeinden ganz besonders zur
Mitarbeit und zum Ausgleich der Gegensätze

berufen.
Es erkennt darin nicht nur eine staatsbürgerliche , sondern
auch eine sittliche Pflicht . Das Wohl der Allgemeinheit und
die Wahrung und Rettung der vom Zeitgeist stark bedrohten
Güter christlicher Volkskultur fordern gebieterisch , daß auf
allen Gebieten der Selbstverwaltung christlicher Geist und
christliche Sitte einen möglichst starken Ausdruck finden und
daß das christlich gesinnte Volk überall den ihm gebührenden
Einfluß erhält . Deshalb sind in allen Gemeinden wo die
Zentrumspartei in entsprechendem Umfang vertreten ist,
eigene Wahlvorschlagslisten einzureichen . Sogenannte an -
geblich unpolitische , politisch neutrale oder Bürgerblocklisten
sind grundsätzlich abzulehnen . Zentrumsleute können sich
unmöglich rein wirtschaftspolitisch orientieren . Das Wesen
unserer Weltanschauung mit den daraus gewonnenen großen
Ideen muß auf die moderne Zeit angewandt , jederzeit vor
allem auch schon bei der Kandidatenaufstellung ausschlag -
gebend sein . Auch den Frauen und der Jugend ist der Weg
zur kommunalpolitischen Arbeit in angemessenem Umfange
offen zu halten .

Wer auf dem Boden des Zentrums steht und mit dessen
Hilfe ein kommunalpolitisches Ehrenamt besitzt , dessen Pflicht
ist es , sich der von der Partei ins Leben gerufenen kommunal -
politischen Vereinigung der badischen Zentrumspartei an -
zuschließen und deren Zeitschrift „Die badische Gemeinde "
auf jede Weise zu fördern , damit die Voraussetzungen für
eine gute und zielbewußte Kommunalpolitik im Sinne der
Zentrumspartei immer besser werden .

"

Gin Telegramm an ReichskanzlerDr. Brüning
Unter stürmischer Zustimmung der Delegierten der Lan -

destagung verlas Präsident Dr . Baumgartner folgen -
des an Reichskanzler Dr . Brüning gerichtetes Telegramm :

„Die über 500 in Karlsruhe versammelten Delegierten
der kommunalpolitischen Vereinigung der badischen Zen -
trumspartei nahmen unter tätiger Mitwirkung des badischen
Parteiführers Stellung zur Lage, stehen geschlossen zur Füh -
rung und senden in Verehrung beste Grüße."

Dr . Baumgartncr . Kühn .
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Baden
Zur Stuöentenwahl in Freiburv

Sieg der gemäßigten Richtungen über den Radikalismus .
Von studentischer Seite wird uns noch zu der Freiburger

Asta -Wahl geschrieben :
Studentenwahlen Pflegen im allgemeinen für die Oessent -

lichkeit von untergeordnetem Interesse zu sein . Wenigstens
war das früher in einem großen Matze der Fall . In diesem
Jahre ist aber auch hier eine Aenderung eingetreten . Wie
unter den Studenten selbst das Interesse an ihrer Vertretung
stetig wächst , so nimmt auch die Oeffentlichkeit an der Hoch -
schulpolitik immer größeren Anteil . Ein Grund dafür dürfte
zunächst einmal die ungewöhnlich starke Propaganda des
Rechtsradikalismus sein , die natürlich dann die Gegenseite zu
gleichen Maßnahmen zwingt . Dann aber ruft überhaupt das
Anwachsen der Nationalsozialisten , in welcher Gemeinschaft
dies auch sein mag , öffentliches Interesse wach.

In dieser Hinsicht stehen die Astawahlen an der Universität
Freiburg vom vergangenen Donnerstag einzigartig da . Noch
nie war eine derartige Wahlpropaganda getätigt worden wie
diesmal . Schon Wochen vorher fand eine nationalsozialistische
Wahlversammlung nach der anderen statt . Fast jeden Tag
wurden die Kommilitonen mit ihren Flugblättern beglückt. Ob
sie viel genützt haben ? Nun ja , der Wahlausgang hat ja den
Erfolg gezeigt ! Ich glaube nicht , daß die Herren National -
sozialisten mit dem Ergebnis zufrieden sind . Ihre Gesichter
müßten sonst einen etwas freudigeren Ausdruck haben ! I
Grund zur Unzufriedenheit haben sie allerdings von ihrem
Standpunkt aus mehr als genug . Wenn man vor den Wahlen
die hoffnungsvollen Gesichter der Anhänger Hitlers sah , wenn
man in ihren Wahlversammlungen und in ihren „Diskus -
sionsreden " die zuversichtlichen „Gespräche " anhören durfte ,
wenn man in Privatgesprächen von ihren Plänen erfuhr ,
konnte einem fast bange werden ! Noch am Tage , an dem die
letzte katholische Wahlversammlung stattfand hofften die Her -
ren auf mindestens 5 Sitze . Doch schon die gleiche Versamm -
lung hat sie eines anderen belehrt . Sie konnten da einmal
etwas von katholischer Geschlossenheit sehen , wie sie es in ihren
eigenen Reihen zurzeit nicht mehr gewohnt sind . Ja selbst am
Wahltag wagten die Nationalsozialisten zu behaupten : Die
katholische Fraktion wird einen Sitz an die Linke und einen
an die Rechte abtreten müssen , dann hat sie nur noch 7 Sitze ! !
Aber , ihr nationalsten Herren , die Mitte hat sich gehalten !
Nein , sie hat gewonnen ! Anstatt der versprochenen 7 Sitze
und der erwarteten 9 haben wir sogar 10 ! ! Wir müssen den
Nationalsozialisten eigentlich dankbar sein für ihre Wahl -
Propaganda ! Sie haben den Studenten , besonders auch den
Freistudenten , die Augen geöffnet . Sie haben ihnen gezeigt ,
wohin eine Herrschaft radikaler Elemente führen kann . Die
Wahlpropaganda mit ihren mehr als gemeinen Angriffen
gegen alles , was nicht „national " sich nennt , haben eine ent -
sprechende Antwort geradezu herausgefordert , haben vor allen
Dingen „des Pudels Kern gezeigt "

. Ja , die „national
unzuverlässigen Katholiker , die konfessionell bemäntelten
Marxisten " haben diesmal gezeigt , daß sie noch zuverlässig
sind in jeder Beziehung ; sie haben bestimmt eine gute Ant -
wort gegeben . Ganz sicher war diese Antwort mit dem Stimm -
zettel besser, als Antworten in Gestalt von Ohrfeigen ! Sie
selbst werden daran kaum zweifeln ! Und wenn sie es heute
noch tun , vielleicht bald nicht mehr .

Ein zweiter Grund für die nationalsozialistische Unzu -
friedenheit ist das Gesamtstimmenverhältnis . Und das kränkt
die Nationalsozialisten noch mehr als der eine Sitz , den sie
nicht erhalten haben . Daß sie die Zahl der Sitze von 2 auf
4 erhöhen konnten , ging eben nicht auf Kosten der „unzuver -
läßigen Katholiken " auch nicht auf Kosten der Republikaner ,
sondern auf die ihrer Brüder , der „Nationalen Studenten -
fchaft ! " Von 10 Sitzen auf 7 kommen , war allerdings etwas
viel ! Besonders , wenn dabei der eine Sitz sogar zu Gunsten
der Mitte abgetreten werden muß . Aber — es hätte noch
schlimmer gehen können . (Siehe Heidelberg , jetzt 11 Sitze ,
vorher 18 ! ) Die „Nationalen " haben zwar an allen Hoch -
schulen verloren , jedoch sast ausnahmslos zu Gunsten der
Nationalsozialisten , nur hier in Freiburg mußten die Katho -
liken siegen ! Bitter zwar , aber eben Tatsache . Ueberwiegend
ist jetzt die Stellung der staatsbejahenden Gruppen , 14 zu 11
(vorher 13 zu 12) .

Bemerkenswert ist noch das Schicksal des Rings natio -
naler Studentinnen . Glaubten die Leute vielleicht an einen
Absall der katholischen Studentinnen zu diesem neuen Ver -
such ? Das war sehr töricht : denn auch die katholischen
Studentinnen sind eben zuverlässig . Und der Mißerfolg der
„Frauenpartei " legt davon Zeugnis ab . Bei uns Katholiken
sind auch die Studentinnen vertreten , sonst in keiner
Fraktion .

Ueberrascht hat bei der Wahl der verhältnismäßig
geringe Ersolg der Linken . Sie vermochten ihre Stimmen -
zahl von 488 auf 549 zu erhöhen . Aber bei der prozentual
bedeutend stärkeren Wahlbeteiligung will das nicht viel be-
deuten .

Heute nach der Wahl können wir mit Zuversicht in die
Zukunft schauen. Unsere Stellung ist sicher , sicherer als je.
Sie wird es auch bleiben , wenn die ganze katholische Studen -
tenschaft auch weiterhin so geschlossen den Gegnern , gleich
welcher Art , gegenüber tritt . Die katholische Einheitsfront
ist der Erfolg der vergangenen Semesterarbeit . Und darin
liegt unser Sieg und unsere Stärke . Geschlossen sind die katho -
lischen Verbände sowohl wie im besonderen Maße auch die
Freistudenten und die Theologenschaft für ihre Kandidaten
eingetreten . Die Arbeit in Zukunft soll ihnen dafür danken .

Die folgende Uebersicht gibt ein genaues Bild über die
Stärke der einzelnen Parteien auch mit Beziehung auf das
Vorjahr .

1929 1930
Stimmen Sitze Stimmen Sitze

Katholisch « Studentenschaft 970 9 1149 10
Republikanische Studentenschaft 327 3 366 3
Sozialistische Studentenschaft 163 1 183 1
Ring nationaler Studentinnen — — 55 ( 1) —
National -Sozialisten 240 2 543 4
National « Studentenschaft 1156 10 826 7

Die Wahlbeteiligung betrug zirka 80 Prozent , bisher die
höchste Zahl bei studentischen Wahlen . —Ib.

Tagungen
56 . Hauptversammlung des Deutschen und Oesterreichischen

Alpenvereins .
Arciburg , 20 . Juli . Der Deutsche und Oesterreichische Alpen -

verein hielt hier vom 18 .—20 . Juli seine 56. Hauptversammlung
ob. Dieser Tagung , der ersten in Freiburg , kam insofern eine

Die Entwicklung in Spanien
Stabilisierung der Pesete — Keine Neubildung der Berensuerregierunv - Parlaments

bilöuns Ende dieses Jahres — Monarchie nach englischem Muster
Madrid , Mitte Juli 1930.

Die Verfolgung der Ereignisse in Spanien beweist die
Richtigkeit des Satzes , daß heute das Wirtschaftliche das Pri -
mat vor dem Politischen hat , selbst wenn wie in Spanien die
Politik vor entscheidenden Fragen wie Republik und Mo -
narchie steht , die ein ganzes Volk aufzurütteln vermögen . Die
letzten Jahre litten darunter , daß die Staatsleitung gerade
diesen Grundsatz nicht erkannte und die Bewältigung des
wirtschaftlichen Problems nicht ernstlich in Angriff nahm . Es
mutzte erst zu ganz drastischen Angriffen auf die Pesete kom-
men , und die Pesete plötzlich wie in diesen Tagen um 18 bis
20 Prozent an Wert verlieren , d . h . auf einen seit 1898 nie
erreichten Tiefstand kommen , nachdem sie langsam aber stän -
dig Wochen vorher abwärtsglitt , bis die Staatsleitung auf -
gerüttelt wurde und in den ersten Tagen des Juli den Willen
zur Stabilisierung kundgab . Diese wurde bis in die jüngsten
Tage hinein als in Spanien unangebracht angesehen und
immer wieder abgelehnt . Man kann daher den neuesten Pese -
tensturz als letzten , aber segensreichen Alarm bezeichnen, der
gleichzeitig durch verschiedene Streikausbrüche in Sevilla ,
Granada , Malaga und Bilbao verstärkt wurde und an die
soziale Seite des wirtschaftlichen rührte . Dem spanischen
Durchschnittsbürger ist die Bedeutung einer stabilen Währung
niemals zum Bewußtsein gekommen , da Spanien seit Men -
schengedenken keine wirklich stabile Währung besessen, und bei
den führenden Schichten ist das Stabilisierungsproblem erst
populärer geworden , als der Finanzminister Primo de Riveras
wiederholt die Absicht kundgab , die Pesete wieder auf die
Parität zu bringen (was nicht möglich ist) und verfehlte , ver-
lustbringende Interventionen machte.

Spanien ist das einzige der großen Länder Europas ,
das sein Geld nicht stabilisiert hat und damit alle
Manöver der internationalen Spekulation anzieht

und konzentriert ,
wenn auch nicht die bösen Spekulanten des Auslandes aus -
schließliche Ursache des schlechten Pesetenstandes sind , wie all -
gemein geschrieben und gesprochen wurde . Es waren schon
tiefere Ursachen vorhanden wie in einem kürzlichen Artikel
des zurzeit in aller Munde stehenden früheren Finanzministers
Santiago Alba betont wird . Aber die Spekulation verschlim-
mert den Krankheitszustand der Pesete , die in ihrer Un-
sicherheit die Tendenz nach unten besitzt und damit eine stän-
dige Gefahr bildet . Der gegenwärtige tiefe Stand der Pesete
ist allerdings übertrieben und entspricht nicht der wahren
wirtschaftlichen und finanziellen Lage Spaniens , das bekannt -
lich nach den Vereinigten Staaten den grötzten Prozentsatz
in der Golddeckung besitzt (4335 Millionen Papierpeseten und
eine Reserve von 2448 Millionen in Gold ) , wenn auch die
genügende Golddecke allein keineswegs sicheres Schutzmittel
gegen Entwertung einer Landeswährung ist. Die Regierung
verkündigte daher vernünftigerweise auch, nicht sofort zur
Stabilisierung schreiten zu wollen — sondern in drei Etappen
vorzugehen , um einen günstigeren Stabilisierungskurs zu er-
reichen . Von der definitiven und wirklichen Nlvellierung des
Staatshaushaltes und Abschaffung der Löcher, durch welche
Gelder des Staates bequem abflössen , wie der selbständigen
Eisenbahnkasse usw . , will man zur zweiten und dritten Etappe
schreiten , über deren Einzelheiten noch beraten wird . Es ist
drei Jahre etwa her , wo schon einmal genaue Ratschläge zur
Stabilisierung vorlagen und zwar durch den von Primo als
Gutachter eingeladenen Professor Rist , früheren Vizegouver -
neur der Bank von Frankreich , dessen Bericht aber unausge -
führt seinerzeit ad acta gelegt wurde . Leider sind aber auch
heute wieder Gegner einer Stabilisierung aufgetreten und
es scheinen sich zwei Kreise zu bilden , die einerseits von dem
Untergouverneur der Bank von Spanien und andererseits von
katalanischen Vertretern (Gruppe Eambo ) geführt werden ,
welch letztere für die Stabilisierung eintreten .

Die Regierung Berenguer ist sich darüber klar , wie sie ver -
lauten ließ , daß diese Bereinigung der finanziellen Lage die
Mitarbeit des Parlaments verlangen würde , wie überhaupt
die politischen und psychologischen Faktoren als stark beein -
flufsend auf die Währungsfrage jetzt betrachtet werden . Die
Erkenntnis , daß definitiv politische Verhältnisse dem Lande
innen und außen zustatten kommen würden , ist heute

angesichts der Gefahr einer Inflation
allgemeiner geworden und wird den Entscheidungen der Re-
gierung auf dem Wege der Normalisierung hoffentlich große -
ren Impuls geben als bisher . Allerdings ist an eine Ab-
Haltung der Wahlen vor Anfang Dezember nicht zu denken,
wie Berenguer von neuem betonte , da die Aufstellung neuer
Wahllisten viel Zeit erfordere , so daß mit der definitiven
Lösung der Währungsfrage keineswegs bis dahin gewartet

werden kann . Es wurde daher an andere Auswege gedacht
und die sofortige Umbildung der Berenguerregierung , trotz
Dementis , durch Aufnahme neuer Männer in Erwägung ge-
zogen , welchen Versuchen aber der Erfolg versagt war . Die
Lebenszeit der jetzigen Regierung ist schon auf Grund ihrer
Eigenart als Zwischenregime gezählt , vor allem hat sie aber
durch ihre schwankende Haltung und Unentschlossenst viel
an Ansehen eingebüßt und durchweg harte Kritik von allen
Seiten erfahren . So schrieb der rechtsstehende und stets für
die Regierung einstehende ABC am 27. Juni folgendes : „Zu
Zeiten der Diktatur entbehrten wir in Spanien der Rechts -
ordnnng , aber wir hatten unzweifelhaft öffentliche Ordnung
und Ruhe im Lande . Jetzt zeigt sich auf eine sehr heftige
Art die öffentliche Unordnung , während wir fortfahren , ohne
rechtliche Ordnung zu sein . Auf der einen Seite Mangel an
Autorität und Voraussicht , daher unbegründete Streiks , Ge -
schrei und Schüsse auf der Straße , auf der anderen Seite das
Fortfahren in dem abnormalen Regieren , die Aufhebung der
konstitutionellen Garantien , dieselbe Zensur der Presse wie
vor sechs Monaten und das Oeffnen des Ventils der politi -
schen Meinungsäußerung , nur um es sofort wieder zu schließen
— das ist nicht der Weg einer Normalisierung und Beruhi -
gung des Landes .

"
Um nunmehr alle Gerüchte einer Regierungsänderung

endgültig aus der Welt zu schaffen und dem In - und Aus -
lande den Eindruck einer politischen Stabilität zu geben , hat
die Regierung am 9 . Juli durch eine offizielle Note bekannt -
gegeben , daß sie bleibt und sich noch vor Schluß dieses Jahres
einem Parlament zu präsentieren beabsichtigt .

heute steht im Mittelpunkt des Interesses ein anderer
Mann , Santiago Alba , dessen kürzliche Unterredung mit
König Alfons in Paris größte Aufmerksamkeit im In - und
Auslande erweckt hat . Die Enttäuschung auf selten der Re -
publikaner ist groß , da diese im Stillen , wahrscheinlich unberech.
tiater Weise , auf Alba gerechnet hatten , dagegen der Sieg und
Erfolg des Monarchen vollkommen. Dessen schon so oft bewie -
sene Klugheit hat es verstanden , den tüchtigen Vertreter der
liberalen Partei , der stets auf dem linken Flügel gestanden
hatte , zum lauten Verteidiger des monarchischen Gedankens zu
machen.

Neben der Errichtung einer Monarchie nach englischem
oder belgischem Muster in Spanien ist in den Gedan¬
ken Santiagos Albas als Neues zu verzeichnen , daß er
es heute für unmöglich hält, nur mit den alten Par¬
teien zu regieren und den Zuspruch des „neuen Spa¬

niens " für unerläßlich hält .
Diese Feststellung des heute angesehensten Mannes Spaniens
ist von besonderem Interesse , da Spaniens Parlament und Re -
gierung seit Menschengedenken bis auf den heutigen Tag aus -
schließlich von der konservativen und liberalen Partei gebildet
wurden und die übrigen Parteien nur etwa S Prozent der Ah -
geordneten und Senatoren stellten .

Die Linksparteien haben bis jetzt abgelehnt , an einer Regie -
rung Santiagos Albas teilzunehmen und überall taucht als letz -
ter Grund das Mißtrauen auf , daß König Alfons seinen abso-
luten Charakter aufgibt und von heute auf morgen zu einem
überzeugten Demokraten werden könne. Die Monarchie nach
englischem Muster , so lauten andere Stimmen , wäre vor zehn
Iahren möglich gewesen , heute nach den Erfahrungen der Dik-
taturperiode genüge sie nicht und die Republik auf dem Wege
politischer Umwälzung sei der einzige Ausweg . Alba stellt in
seiner im ABT erschienenen Erwiderung die „radikale Erneue -
rung " des Staates der „Revolution " entgegen und bezeichnet die
Republik als Ideal der Demokratie , die heutzutage aber in Spa -
nien noch nicht zu erreichen ist . Er sei Monarchist aus ver -
nunft und sieht die Bedingungen für eine Republik auf spani -
schem Boden erst in der Zukunft gegeben. Santiago Alba zeigt
sich damit als lvirklichkeitsmenfch und übersieht nicht, daß Spa -
nien seiner ganzen sozialen Struktur nach , mit seinem starken
Analphabetismus niemals zu einer annähernd reinen Festste !-
lung des Volkswillens kommen kann . Radikale Aenderung in
pädagogischer , sozialer und wirtschaftlicher Beziehung ist die
Voraussetzung für ein parlamentarisches sauberes Regieren des
Volkes , wozu jeder Kenner spanischer Verhältnisse seinen Zeit -
räum von mindestens zwei Jahrzehnten notwendig halten wird .
Bis dahin ist unbedingt die Monarchie mit ihrem Gewicht an
Tradition und Prestige den Mächtigen im Lande gegenüber für
das heute noch stark unpolitische spanische Volk vorzuziehen, den
Mächtigen , die ganze Teile Spaniens als Große Landesbesitzer
beherrschen und damit auf das ungebildete Landvolk, wie die
Erfahrungen stets gezeigt haben , in ihrem Sinne bei volksab -
stimmungen Einfluß nehmen können . Ja es ist daher die Frage ,
ob selbst die Monarchie nach englischem Muster , die Republik
mit monarchistischer Spitze ist , heute schon in Spanien genügend
vorbereiteten Boden findet . Dr . I .

ganz besondere Bedeutung zu , als auf ihr einmal der formelle
Beschlutz über den Anschluß des Oesterreichischen Touristenklubs
gefaßt wurde und ferner die Wege geebnet wurden iür die Auf-
nähme des Oesterreichischen Gebirgsvereins . Damit ist ein großer
Schritt vorwärts getan in den Zusammenschlußbestrebungen aller
deutschsprechenden großen Bergsteigerverbände und vte Bahn frei
gemacht zur alpinen Einheitsfront . Der . neu aufgenommene
Oesterreichische Touristenverein tritt mit seinen 35 000 Mitglie -
dern bei 56 Sektionen mit 64 Hütten in den Ostalpen als beson-
dere Sektion dem Alpenverein bei . Was den Oesterreichischen
Gebirgsverein betrifft , so zählt dieser 30 000 Mitglieder mit 24
Hütten . Die Hauptversammlung ermächtigte den Hauptausschutz,
die Verhandlungen in dem Sinne zu führen , daß der Anschluß
an den Deutschen und Oesterreichischen Alpenverein mit dem
1. Januar 1931 zur Durchführung kommt. Der bisherige Prä -
sident des Oesterreichischen Touristenklubs , Direktor M a t r a u,
tritt als viertes Vorstandsmitglied in den Haupiausschutz ein.
Die Zahl der Hauptausschußmitglieder , von denen zwei hinzuge -
wählt wurden , wurde auf 25 bis 32 festgesetzt.

Des weiteren genehmigte die Hauptversammlung einstimmig
den Jahres - und Kassenbericht 1929/30 , sowie den Voranschlag
für 1931 , der mit 1 143 000 Mark bilanziert . Dte zunächst vom
Hauptausschutz beantragte Erhöhung des Bezugspreises der „Zeit -
schrift" ist wieder gefallen , der Preis beträgt also weiter 4 Mark.
Ein Antrag der Bergsteigergruppe betreffend erhöhten Oedlands -
schuh wurde in dem Sinne angenommen , datz der Hauptausschutz
beauftragt wird , mit den Regierungen , die für das Arbeitsgebiet
des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins zuständig sind ,
in Fühlung zu treten , um einen erhöhten Naturschutz des alpinen
Oedlandes herbeizuführen .

Der Tagung , die mit der Feier des 50jährigen Bestehens der
Sektion Freiburg verbunden war , wohnten ca . 600 Delegierte aus

214 reichsdeutschen, 81 österreichischen Sektionen und 5 Sektionen
des Auslandes bei . Seitens der Stadt Freiburg wurden die Teil -
nehmer in einem besonderen Begrüßungsabend willkommen ge-
heißen .

Als Tagungsort der nächstjährigen Hauptversammlung wurde
Baden bei Wien mit großer Mehrheit bestimmt. In diesem
Jahre kann der Verein auf sein 70jähriges Bestehen zurückblicken .
8. ordentl . Verbandstag der badischen Schneidermeister e. V.

Millingen , 20 . Juli . Am Samstag und Sonntag fand hier die
8 . ordentliche Landesversammlung der badischen Schneidermeister
statt, die von über 300 Mitgliedern besucht war . Am Samstag
fand in der Festhalle ein Begrüßungsabend statt. Die Hauptver -
sammlung nahm am Sonntag ihren Anfang und dauerte über
sieben Stunden . Sie brachte wichtige Beschlüsse und Fingerzeige
für die fernere Gestaltung des Schneidergewerbes . Der 1 . Vor -
sitzende , Weick -Karlsruhe , eröffnete die Hauptversammlung und
hetrachtete die Rationalisierung des Schneidergewerbes als eine
unglückliche Maßnahme . Der Geschäftsbericht wurde verlesen von
Geschäftsführer Koepfer -Karlsruhe , der Kassenbericht von dem
stellvertretenden Vorsitzenden Drach-Karlsruhe . Der Voranschlag
wurde genehmigt . Die Entlastung des Gesamtvorstandes wurde
vorgenommen . Das Hauptreferat hattk der Syndikus des Reichs-
fchneiderhandwerkes , Jung -Elberfeld , der über das Thema sprach :
„Hat das Schneiderhandwerk noch eine Zukunft ? " Anschließend
wurde über das Lehrlingswesen , über die Fachschulen und über
das Versicherungswesen Bericht erstattet . Die Neuwahlen er-
brachten die Bestätigung des alten Vorstandes . Anträge wurden
nicht eingebracht . Als Ort für die nächste Hauptversammlung
1932 wurde Karlsruhe gewählt . Im Jahre 1931 wird nur in
Kehl ein Obermeistertag stattfinden . Am Montag nachmittag
unternehmen die vielen Besucher Ausflüge in den Schwarzwald .
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Batische Chronik
Nationalsozialistisches von der Freiburger

klniverfitat
Der Ausgang der Aftawahlen , der die Nationalsozialisten trotzihrer Gewinne reichlich enttäuschte , der Sieg der Katholiken , gegendi« sie ihren Kamps gerichtet hatten , war die Antwort aus das un .

erhörte Verhalten der Nationalsozialisten — eine Antwort mit dem
Stimmzettel , die besser war als Antworten in Gestalt von Ohr -
feigen . Diese Anspielung auf Ohrfeigen hat ihren guten Grund .Denn ein Zwischenfall bei den Wahlen , über den man lieber im
Interesse der Freiburger Studentenschaft geschwiegen hätte , istinzwischen bekannt geworden . Die Herren Nationalsozialistenschadigen das Ansehen der Studentenschaft ja durch ihr Verhalten
vermaßen , daß es doch gut ist, wenn auch die weitere Oessentlich -keit eS erfährt , datz diese Herren sich benehmen wie es eines Studen -ten nicht würdig ist.

liefe den Vorfall , um den es sich handelt , wurde uns folgendesberichtet : Am Wahltag erschienen die beiden nationalsozialistischen
Astamitylieder , der ja hinreichend bekannte „ Führer " Wolf
Schöne (derselbe , der schon mehrfach sich ungebührlich betrug und
sich zuletzt in der Versammlung der katholischen Studenten bla¬
mierte ) und ein weiterer Nationalsozialist auf der Rampe der
Universität und bedrohten einen republikanischen Studenten , der
Flugblätter verteilte , in denen das nationalsozialistische Treiben als
Rowdytum bezeichnet war . Schöne entriß dem Kommilitonen die
Flugblätter . Der herbeigerufene Oberrechnungsrat Zimmermann
verlangte vergeblich die Rückgabe der Blätter ; Schöne bestritt dem
Universitätsbeamten das Recht , ihm Vorschriften zu machen . In -
zwischen hatten sich zahlreiche Studenten angesammelt , die gegendie Nationalsozialisten Stellung nahmen und sie zu korrektem Ver »
halten ermahnten . Als im Verlauf der Debatte ein Student be-
merkte , Schönes Verhalten sei der beste Beweis für den Vorwurfdes Rowdytums der Nationalsozialisten , schlug Schöne dem Sprechermit der Hand schallend ins Gesicht I Dieser Roheitakt löste allge -
meine Empörung aus , ohne daß es zu weiteren Tätlichkeiten kam,der geohrfeigte Student , der einer Burschenschaft angehören soll,
begnügte sich mit der Abnahme der Adresse Schönes .

Dies der Hergang der Szene , die beweist , daß die national -
sozialistischen Studenten nicht mit geistigen Waffen , sondern mit
Terror und niedrigsten Manieren den Wahlkampf führten und da -
mit das Ansehen der Universität und der Studentenschaft schädigen .

Inzwischen erfahren wir , daß nicht nur , wie es am Platz ist,ein Disziplinarverfahren gegen den Studenten Schöne eingeleitet
ist, sondern daß dessen rohes Verhalten offenbar selbst seinen Ge -
sinnungsgenossen zu viel war . Schöne soll als Führer der national -
sozialistischen Studentengruppe abgesetzt worden sein . Es wäre
interessant , zu erfahren , ob das richtig ist. Vielleicht wäre das ein
Anfang der Besinnung auf akademische Gesittung — vielleicht aber
auch nur ein taktisches Manöver ! Jedenfalls hat auch die Oeffent -
lichkeit ein Rechts zu wissen, was geschieht, um die maßlose Hetzeder Nationalsozialisten in der Universität endlich zu unterbinden .

Schlimmes Enöe einer Vergnügungsfahrt
( !) Untergrombach , 20 . Juli . Am Samstag abend gegen Mit -

ternacht fuhren einige Männer mit einem Fuhrwerk auf den
Michaelsberg , um eine Vergnügungsfahrt zu machen , welche aber
ein schlimmes Ende fand . Auf dem Heimweg hängten sich die
Stränge des einen Pferdes an einer abfallenden Stelle aus . Da -
durch wurden die Pferde scheu und gingen auf / und davon . Durch
diesen Ruck wurden die meisten Personen vom Wagen geschleu -

_ r, dert . Der verheiratete 4Sjährige Fuhrmann Franz Schmitt
7? ^ wurde so unglücklich abgeschleudert , daß der Tod gegen Morgen
3*»' ' Eintrat . Die übrigen Mitfahrer kamen außer leichten Verlet -

zungen mit dem Schrecken davon .

Netbsheim , 20 . Juli . (Goldene Hochzeit ) können hier
die Eheleute Melchior G r u b e r am 2t). Juli begehen . Dem Jubel -
paar gingen aus diesem Anlaß bereits jetzt zahlreiche Glückwünsche
zu , u . a . von Landrat Groß -Bretten und Bürgermeister Kohler .

^ Büchtg , 20. Juli . (Das 40jährige Priester - Jubi -
l ä u m ) beging zu Anfang Juli in aller Stille Pfarrer Dr .
K e m p f hier . Der Jubilar erfteut sich noch großer geistiger und
körperlicher Rüstigkeit . Seine Wertschätzung in der Gemeinde ist
allgemein groß .

Lin Automatenmarder gefaßt .
Mannheim , 21 . Juli . Bei dem versuch , die Ulünzfernspre -

cher des Hauptpostamtes zu plündern , wurden in den frühen
Morgenstunden des Sonntags zwei 20jährige Burschen von einem
Postbeamten überrascht . Das herbeigerufene Überfallkommando
nahm einen der Täter in Gewahrsam , während der andere flüch »
ten konnte . Seine Personalien sind bekannt . Der Festgenom ,
mene hat gestanden , daß er mit seinem Komplizen in den letztenMonaten die Münzfernsprecher verschiedener hiesiger Stadtteile
systematisch beraubt hat . — Der Motorradfahrer Johann Ben -
z i n g e r aus Mannheim -Feudenheim erlitt auf der Dannstadter
Höhe (Pfalz ) einen Unfall , bei dem er einen Armbruch und son -
stige Verletzungen davontrug . Die gleichfalls aus Feudenheim
stammende Soziusfahrerin blieb mit einer Gehirnerschütterung
liegen . Die verunglückten wurden ins kudwigshafener Äran -
kenhaus verbracht .

Ottenheim , 20 . Juli . ( Direktor Stemmler so
Iahre alt .) Der Direktor des Realgymnasiums Stemm -
ler feiert in diesen Tagen seinen so . Geburtstag . Stemmler
leitet die Anstalt seit zwölf Jahren .

Lndingen , 20 . Juli . (Gus - Zimmermann .) Der
große Sohn Lndingens , G u s -Z immermann , feiert am Heu-
tigen Sonntag als 76jähriger seine 50jährige Ehrenmitglied -
schaft der Schützengesellschaft Lndingen . Zimmermann ist be-
kanntlich Ehrenbürger der Stadt Güdingen . Seit seiner Aus -
Wanderung nach den vereinigten Staaten im Jahre [ 870 hat er
seine Heimatstadt schon zs mal besucht . Sein Name ist bekannt
geworden durch seine langjährige Weltmeisterschaft als Schütze .Seine große Sammlung an preisen hat er seiner Heimatstadt«Lndingen geschenkt , die diese wohl einzigartize Sammlung im
Rathaus untergebracht hat .

Hochwasser bes Rheins
Frejburg i. Br ., 19 . Juli . Die seit einer Reihe von Tagenmit Unterbrechungen immer wieder eintretenden Regenfälle habenein nicht unbedenkliches Anschwellen der Schwarzwaldgewäfser

hervorgerufen und dadurch ein erhebliches Steigen des Oberrheinsverursacht . Der Wasserstand ist im Laufe des Tages um einenMeter gestiegen . Die Flutwelle des Oberrheins erstreckt sichbereits bis Breisach und ist in weiterem Ansteigen begriffen .Auf der Strecke Schaffhausen —Basel ist es bereits zu Überflu¬tungen der Uferstrecken gekommen . So stehen z . B . in Waldshutdie Rheinwiesen seit heute mittag unter Wasser .

pfullendorf , 20 . Juli . (Brandschaden .) Zn Ebrats -w eiler ist die große Scheune des Landwirtes Stadler mit
umfangreichen Vorräten an Heu niedergebrannt . Auch sechswagen und ein Dreschmotor wurden von den Flammen vernick¬tet . — In Großschönach brannte ebenfalls eine Scheuer nieder ,die der Witwe Müller zur kochmühle gehörte . Der Schaden
beläuft sich hier auf J5 000 Reichsmark .

~

Vermischte Nachrichten
Schwerer Anfall im Salzbergwerk

Heilbronn , 20. Juli . Im Schacht des hiesigen Salzbergwerkes
ereignete sich ein schweres Unglück . Der 62jährige Bergmann
Herrmann wurde durch einen Sprengschutz so schwer verletzt , daßer alsbald verschied. Ein zweiter Bergmann mußte schwerverletztins Neckarsulmer Krankenhaus verbracht werden .

Bater unö Sohn bei einem Motorraöunglück
getötet.

Wiesbaden , 20. Juli . Am Samstag nachmittag stieß der Motor -
radfahrer Schütz aus Frankfurt a . M . mit einem Privatwagenzusammen . Hierbei wurde ein auf dem Soziussitz mit fahrenderSohn getötet . Schütz erlitt fo schwere Verletzungen , daß er bald
nach seiner Einlieferung in das Spital verstarb .

».Deutschlands Stvom "
Ein chorisches Lefreiungs -Aestspiel . — Uraufführung in Wiesbaden.

Wiesbaden , 19. Juli i ?zo.
Aus Anlaß des Besuches Hindenburgs haben sich die befreiten

Städte am Rhein wiederum mit Fahnen geschmückt . Frohe «Lrwar -
«ung liegt über den Zügen ihrer Bewohner , vornehmlich der Jugend ,die , hat sie doch seit Kindeserinnern nur Kriegselend und Besatzung ?»
Herrschaft gesehen, den „Vater des Vaterlandes " wie einen Herold der
Freiheit und des Glückes begrüßt . Line besonders frohe Stimmung
aber herrscht unter ungefähr 3000 Jugendlichen der Bäderstadt an den
Füßen des Taunus , des befreiten Wiesbaden , die seit Wochen an dem
Befreiungsfestspiel „Deutschlands Strom " üben , das in diesen Tagen
zu Ehren Hindenburgs seine Aufführungen erlebt .

Ein Kranz herrlicher vielhundertjähriaer «Eichen umgibt das neuge¬
baute Freilicht -Theater für zehntausend Menschen (noch vor sechs wo -
chen war der Platz ein französisches Barackenlager ) dort droben , hart
am Stadtende , wo die Taunuswälder beginnen , und eine von nah und
fern herbeigekommene Menge harrt ringsum das Spiels , das sich auf
der ovalen Riesenarena dort in der Mitte abspielen soll. Fanfaren
erschallen , feierlich geht , während die Fanfarenbläser zu Pferde in den
vier Ecken der Arena Aufstellung nehmen und mit einem großen Blas -
orchester im Wechsel spielen , in der Mitte die Reichsfahne mit
dem Symbol der Rheinbefreiung , dem auf der Strombrücke
harrenden Adler , hoch . Und der Herold verkündet den Sinnspruch des
Rheines :

Weltenkraft erweckt die Duelle
Spendet rauschend Fluß und Strom
widerspiegelnd trägt die welle
Burg und Stadt und ewigen Dom.

Aber nicht nur der Rhein , sondern ganz Deutschland ist Träger des
Spiels . Sinnreich wird es dargestellt durch des Rheines Schwestern :
die sünf anderen großen deutschen Flüsse Elbe , Weser , (Öder, Weichsel
und Donau , in welchen sich zugleich das Volk der Mitte , des Ostens
und des Südens unseres Vaterlandes verkörpern soll. Elbe und Weser
strömen in die Arena : „Uns zu weltenweiten wegen — ruft der
offen « Gzean . " kieblich wie der Flüsse Wellenspiel , aber doch rüstig
schreitend im Hinblick auf die von Elb - und Wesermündung ausge -
henden Gzeanwege begleitet die Musik das Einströmen der von blau
und gelb gekleideten Knaben und Mädchen dargestellten beiden Flüsse ,
und im Wechselgesang rufen die Flüsse und der im Hintergrund
stehende besondere Sprechchor immer wieder den Sinnspruch in die
weite . Der Herold gibt das Zeichen , und die Ströme des Ostens und
bann die kleine, sich lieblich dahinschlängelnde blaue Donau strömen in
gleicher weise in die Arena . Das Motiv der Dstströme ist das leuch -
tend daherziehende Schiff , dessen weg die Väter den Flüssen abgerungen
haben , das Motiv der Donau : „ Schwarzwald hütet heilige Euelle —
ewig reger Bruderschaft ."

Nun ist die Arena von den schlanken kirnen der deutschen Ströme
erfüllt , aber einer fehlt noch , der „von dem Kreislauf abgebunden " ,von fremder Truppe beengt ist, die der Arbeit kust und kohn nimmt .Aber der Herold verkündet den Glauben des Volkes selbst an den ge -
fesselten Rhein :

Aber deine Dome ragen
Aber deine Werke klingen
Aber deine wogen tragen
kieder , welche ewig schwingen !

Und so brechen die Ehöre , die das deutsche Volk darstellen , in den wie
wildes verlangen dahinstürmenden Ruf aus : „Deutscher Rhein ! Deut -
scher Rhein ! "

ver steht am Rande des Spielfeldes in Fesseln , „köfet meiner
Ketten Bande ! " — Die ihm die Ketten lösen werden , sind die Scharendes rheinischen Volkes , während bisher die fünf Flüsse sinnbildlichdas Volk andeuteten , tritt jetzt, wo die Handlung ihrem Höhepunkt zu-
schreitet , etwas realistischer das Volk selbst auf , und zwar die
vier eigentümlichsten Stände des rheinischen Volkes , in bunten Tages -
gewändern mit ihren Handwerkszeugen . Die Bauern , Landarbeiter
und Schnitterinnen , die Winzer und Winzerinnen , die Bergarbeiterund anderen Werkleute , endlich die Fischer und Schiffer des Stromes
selbst eilen stürmischen Schrittes auf den Platz . <£ in Jahrzehnt hatteman gehofft , und in dem nun folgenden Sprechchor , während das rhei -
nische Volk lastenden Schrittes im Rhythmus der Musik konzentrisch
auf den gefesselten Rhein zumarschiert , klingt noch das Schwere und
der Duldercharakter der Besatzungszeit :

Wir sind das Volk und wir
Mutzten es tragen —
wollen die Kette der
Knechtschaft zerschlagen !

Immer näher rückt die Volksmasse an den gefesselten Strom heran ,bis sie die Kette ergreift , mitten ins Spielfeld zerrt und die Kette
dort zerbricht . „ Freiheit —Freiheit —Freiheit ! " Der entfesselte
Rhein , dargestellt von disziplinierten , sportgeschulten , jungen Gestalten
in hellgrünem Kleid , strömt unter Glockengeläut berein , und die 3000
Spieler und die Tausende von Zuschauern singen das Deutschlandlied .

Dieser Höhepunkt des Spieles ist von großem Lindruck , besonders
deshalb , weil in ihm auch die Schranken zwischen Spielern
und Zuschauern fallen und im Singen des Deutschlandliedes
alle gemeinsam Träger der Handlung und Sinndeuter des volkserleb -
nisses der Rheinbefreiung werden . Nachdem das kied gesungen und
die vorher auf Halbmast gestandene Flagge der Rbeinbefreiung hochge¬
zogen worden ist und über der Spielschar lustig im Winde weht , schrei-
tet die Handlung dem Schluß zu. Der Herold begrüßt den Rhein und
gibt die kosung der Zukunft aus : > „Rückgeben — Frei zumwerke ! "

Am Gifenbahnzug beftohlen
Dem Inhaber einer Hanaue , Juwelenfirma wurde während der

Eisenbahnfahrt von Wiesbaden nach Köln ein Koffer gestohlen , der
Brillanten . Broschen und Edelsteine im Werte von 35— 10 000 Mk.
enthielt . Von dem Dieb fehlt jede Spur . Wie man hört , ist der
Schaden durch Versicherung nicht voll gedeckt.

Ausflugsauto verunglückt.
Mühlhausen (Thüringen ) , 20 . Juli . Auf der Landstraße Mühl »

Haufen —Eisenach fiel ein mit 20 Personen besetztes Ausflugsauto
des Königin Luife -Bundes aus Bad Frankenhausen , die einen Aus -
flug nach Eisenach unternahmen , beim Nehmen einer Kurve um .
Die Insassen gerieten unter das Auto . Eine zur Kur in Bad Fran -
kenhausen weilende Holländerin namens Johanna Pothann , die
in Eisenach Verwandte besuchen wollte , erlitt einen doppelten Bein -
bruch und schwere Schnittverletzungen , die ihren sofortigen Tod
herbeiführten . 3 Schwer - und 9 Leichtverletzte mutzten dem Mühl -
hauser Krankenhause zugeführt werden .

Der Nachfolger Aarnacks
Geheimrat Blanck Präsident der Kaiser -Wilhelm -Gesellschast.

Berlin , 18 . Juli . Die Kaiser-Wilhelm - Gesellschast hat
heute nachmittag anstelle ihres verstorbenen bisherigen Präsi -
deuten, Exz. von Harnack , Geheimrat Blanck zum Präsidenten
gewählt.

Ivo Verletzte bei einem Zusammenstoß
Newhork , 20. Juli . Der Phlladephia -Newyork - Expreß über -rannte an einem Bahnübergang bei Elizabeth (New -Jersey ) einAutomobil und schleifte es 400 Meter weit mit sich. Dabei ent -

gleisten zwei Personenwagen und stürzten den Bahndamm hin »unter , wodurch 100 Passagiere verletzt wurden . Ein Bahnbeamterversuchte , die ausbrechende Panik vergeblich mit dem Revolver inder Hand zu verhindern . Die ^ utoinsassen retteten sich durch recht -
zeitiges Abspringen . Sie blieben unverletzt und wurden späterverhaftet .

Gewerkschaftliches
Jugendschulungsarbeit der christlichen Gewerkschaften im siid-

deutsche» Landeskartellbezirk .
Mit dem 1 . April 1329 wurde der Landeskartellbezirk Pfalz ,Baden , Württemberg und Hohenzollern , Sitz Karlsruhe , Hauptamt -

lich besetzt. Damit war auch zugleich der Auftakt zu einem weite -ren Ausbau der Jugendschulungsarbeit im südwestdeutschen Bezirkgegeben . Ein Blick auf die geleistete Arbeit bestätigt die Erwar -
tungen , die man nach dieser Seite an die Zusammenfassung Süd -
Westdeutschland geknüpft hatte .

In 12 Jugendkursen haben bis heute 382 Teilnehmer Belehrungund Begeisterung geschöpft. Diese Zahl stellt eine beträchtlicheBelebung des Mitarbeiterstabes im südwestdeutschen Bezirk dar .Soweit die Berichte der einzelne » Berufsverbände vorliegen , istdaraus zu ersehen , daß auch diese nur das Allerbeste über die Mit -arbeit der Teilnehmer an den Jugendkursen berichten können , dienur im Einzelfalle durch die verheerende Wirkung der Arbeitslosig -keit und Kurzarbeit in ihrem Erfolge abgeschwächt wurde .Die Kursorte verteilen sich im Bezirk wie folgt : In W ü r t t e m -b e r g 3 Kurse und zwar in Weingarten , Ulm und Beuron mit zu -
sammen 117 Teilnehmern . In Baden 7 Kurse , in Bühl , Eber »
steinburg , Monbachtal , Gengenbach , Stift Neuerburg und zweimalin Hegne mit insgesamt 208 Teilnehmern . In der Pfalz in
Neustadt 2 Kurse mit 57 Kursisten .

Zu diesen Veranstaltungen treten noch die Kurse der einzelnenVerbände und Länder . Württemberg hat in diesem Zeitraumunter der Leitung des Kollegen Gengier 2 Landesjugend - undeinen Arbeiterinnenkurs abgehalten , die ebenfalls einen Besuch vonca. ISO Teilnehmer auszuweisen hatten . Die Kurse der einzelnenVerbände waren ebenfalls zahlreich und stark besucht .Ein Gesamtblick über die geleistete Jugendschulungsarbeit im
südwestdeutschen Bezirk lätzt den Schluß und die Erwartung be-
rechtigt erscheinen , datz in der Zukunft die christlichen Gewerkschaf -ten in diesem Bezirk bei Besserung der wirtschaftlichen Verhält -
nisse eine starke Aufwärtsentwicklung vor sich haben . In vorder -
ster Linie der Arbeit für diese Entwicklung wird die jetzt herange -
wachsene und geschulte Jugend stehen .

Rhein , Elbe , Weser , © der, Weichsel und Donau reichen sich die Hand ,schreiten auf die Zuschauer jubelnd zu und sprechen, ein mitreißendesBild der Eintracht und des freudigen Zusammenwebens und -Werkens,im Rhythmus des Schlußsatzes der Beethovenschen 9. Symphonie den
Schlußchor , welcher der Zwietracht den Kampf ansagt und «inander
brüderlich Herz und Hand gelobt . —

Der am Schluß erschallende brausende Beifall galt nicht nur der
ihr Werk mit der größten Begeisterung verrichtenden jungen Spiel -
schar, sondern insbesondere dem Verfasser der Dichtung , dein derzeiti¬
gen Reichskunstwart Dr . Redslob . wie dieser in einem Vortrag
kurz vorher ausgeführt hatte , soll das Festspiel „Deutschlands Strom "
sich an die zur 75 -Iahr - Feier d'er Nationalversammlung in der Pauls -
kirche in Frankfurt a . M . und im vorigen Jahr zur Zehnjahresfeierder Verfassung stattgefundenen chorischen Aufführungen anreihen und
helfen , ein Stück weiter in einer unserer Zeit entsprechenden , die An -
teilnähme des ganzen Volkes sichernden Festeskultur zu kommen . Die
Handlungsfolge der Dichtung , die aus obigem klar ersichtlich ist, ver-
dient volle Anerkennung , ihre Sprache ist packend , sinnreich und für
Chöre geeignet . Auch find die Werkzeuge eines solchen chorischen
Massenschauspiels , wie Herolde , «Orchester, Sprechchor , Bewegung ?»
chöre , Flaggensymbol im ganzen gut verteilt gewesen und haben ge-
Holsen , die weite Arena auszufüllen und dem Schauspiel den Reichtum
zu geben , den ein Spiel von Massenchören , die verhältnismäßig nur
wenig Text sprechen, gegenüber der alten „individualistischen " Schau -
spielkunst naturgemäß

'
ermangelt . Daß eine Masse von kaienspielernetwas Schwerfälligeres ist als

'
eine Schar von Berufsschauspielern oder

selbst von einzelnen kaienspielern , wurde einem immerhin offenbar ,
trotz der Zugendlichkeit und dem Dabeisein der Spieler . Ist es schon
nicht leicht , ein Spiel von Massenchören reich an Ausdrucksmitteln
zu machen , so noch weniger , der Handlung jenen Schlag auf Schlag
folgenden Zug zu geben , den unsere kinoverwöhnte moderne Mensch-
heit meistens wünscht . Für künftige chorische Festspiele wäre zu be -
denken, daß allzuviel antike für unsere schnellebige Welt nicht pas¬
send ist. <Ls bedarf ausgiebiger Schulungen und eines fportgeübten
Menfchenmaterials , um auch in chorische volkssestspiele denjenigen
Rhythmus und die fast maschinenmäßige Präzision zu bringen , die auf
feinem Gebiet — das Militär erreicht . Auch ist selbstverständlich die
musikalische Komposition eines solchen Spiels etwas Neues — auch
hier bedarf es großer Anstrengungen , die natürliche Schwerfälligkeitund das Einerlei der Masse auszugleichen und zu überwinden .

Urheber , Spielleiter und Spieler haben sich um einen fruchtbaren
Beitrag zur Entwicklung einer neuartigen Festeskultur hochverdient
gemacht. Und so sei auch neben dem Dichter des Komponisten der
Musik , Werner wemheuer (Kapellmeister am Wiesbadener Staats -
theater ) , des Spielleiters Dr . Fritz Schröder (vom gleichen Theater ) ,des keiters der mitwirkenden Holtorf - Truppe , Hans H 0 l t 0 r f , des
Heroldes , Robert K l e i n e r t (Staatslbeater Wiesbaden ) , endlich des
Organisators seitens der städtischen Kurverwaltung , Kurdirektors Dr .
Hermann Rauch , ehrend und in großer Dankbarkeit gedacht. Alle
Mitwirker und Zuschauer werden das Spiel nicht vergessen, denn es
wird nach Zeit und Sinn mit dem für das Rheinland und für Deutsch-
land so hoffnungsvollen Ereignis der wiederbefreiung in der Erinne -
rung verknüpft bleiben . p—
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Benedikt Hohenberge
Aus der Komödie seines Lebens — Roman von Roland Beksch

_ „Ach, ich möchte ein Dichter sein. Wenn ich ein Dichterwäre ! Aber ein Dichter muß fliegen können. O , wie wollte
ich in die Sonne fliegen und über die Berge und Wälder,wenn ich ein Dichter wäre .

"

„Manchmal bin ich so allein , auch wenn jemand bei mir
ist. Dann ist mir 's, als ob ich leer wäre und ganz hohl , und
wenn man mit dem Finger an mich kommt , denke ich , es ist.wie wenn man mit dem Stock auf ein hohles Gefäß schlägt.Wenn ich vom Wassergraben aus zur Brücke bei der Mühle
laufe , dann sind es zweihundertdreiundachtzig Schritte . Und
wenn ich von der Brücke aus zum Graben zurücklaufe , dann
sind es zweihundertfünfundsiebzig . Ich bringe nie fertig,daß es auch zweihundertdreiundachtzig sind . Wie kommt das ?
Wenn ich so allein bin , zähle ich immer die Schritte , und
dann habe ich einen Ekel davor und zähle doch . Wenn ichallein bin, dann bin ich eigentlich nicht allein, dann sind im-
mer so viele um mich. So ist es, wenn ich im Wald unter
den Bäumen stehe oder im Grase liege. Dann redet alles
und läßt mich nicht in Frieden . Die Bäume fangen an und
die Steine . Am meisten schwätzt der Blümelsquell , das istein Schwätzer . Ein richtiger Radaubruder . Ich glaube, es
ist alles gelogen, was er sagt. Auch in der Schule ist es so.Da redet nicht der Lehrer , aber die Tafel und die Kreide.Die Kreide schreibt oft von selbst an die Tafel , ich sehe das
ganz deutlich . Sie malt ganz dummes Zeug : Ochsen und
Kamele , oder den Herrn Lehrer mit der Schnupftabakdose.
Ja so, jetzt fällt mir 's ein. Der Gaßner hat ein rohes Ei
mitgebracht. Das hat er im Hühnerstall gefunden, haf er
gesagt. Er wollte es eigentlich austrinken . Das macht er
so : Er pickt oben ein Loch hinein und pickt unten ein Loch
hinein , und dann zieht er das ganze Ei so mit dem Mund
heraus , und das Ei ist nicht kaput. Diesmal hat er 's aber
nicht ausgetrunken : denn mir hat mal jemand gesagt , wenn
man das Ei an die Tafel wirst , dann bricht es nicht , weil die
Tafel schwarz ist und das Ei weiß. Ich habe aber das nicht
recht geglaubt , habe das Ei genommen und mit ordentlichem
Schwung an die Tafel gepfeffert . O je ! Ueber der Tafel
hing die Landkarte von Bayern , die hatte ich erst nicht ge-
sehen. O je ! Ich traf gerade das Fichtelgebirge. Das gabeinen häßlichen , dicken, gelben Fleck, und es liefen noch einigeRinnen nach unten , und es war ringsherum noch so etwas
verspritzt. Aber das Fichtelgebirge sah aus ! Da entfpran -
gen plötzlich einige zehn Flüßchen, die zum größten Teil
nach Süden liefen und unten in langen schleimigen Fäden
auf den Boden flössen . Ich will das gerade wegputzen , da
kommt der Herr Lehrer . Daß er darüber schimpfen würde,hatte ich mir ja eigentlich gedacht , denn er schimpft über al-
les, aber daß er mich nun beim Hinterkopf packte und mir
die Nase über das ganze Fichtelgebirge rieb , als wollte er
mir da jeden einzelnen Berg und Baum zeigen , das hatte ich
nicht erwartet . Dann führte er die Nase auch noch ström-
abwärts , den Flüßchen entlang , und die wurden immer brei-
ter und schmieriger, und es gab richtige Ueberfchwemmungs-
gebiete bei der Donau und im Bayerischen Wald. Im Baye-
rischen Wald mußte meine Nase längere Zeit verweilen,denn dort waren besonders reichliche Wassermengen. Das
Schlimmste wäre das nicht gewesen , aber die anderen lachten
alle , daß ihnen die Zungen heraushingen , und am meisten
lachte der Gaßner . der doch das unselige Ei gebracht hatte.
Ich will hier verraten , daß ich ihn nach der Schule schwer
verdroschen habe . Aber alle lachten mich aus , wie mir das
Gesicht voll Ei klebte und ich spucken und nießen mußte. Der
Herr Lehrer lachte auch, so ein Grobian . Dann fing der
Unterricht an . „Pahenberger .

" rief der Lehrer und grinste
vergnügt . „Patzenberger , an die Tafel ." Ich ging hinausund stellte mich an die Tafel . „Wo ist das Fichtelgebirge?"
fragte er mich. Das tat er absichtlich, denn er lachte dabei
wieder. Was half 's , ich mußte nun mit dem Zeigerstock dort
hindeuten , wo vorher meine Nase herumgerieben wurde.Den Bayerischen Wald fragte er mich und ganz Nordbayern.O , ich hatte einen Zorn . Aber ich werde mich 'an ihm rächen .
Ich weiß, wie ich das mache. Ich will ihm unsere Fuchsfalleabends hinter das Haustor legen. Aber wenn er da hinein-
tritt ! "

„Er ist in die Fuchsfalle hineingetreten . Jetzt hinkt er
am linken Fuß . Ich hätt 's nicht tun sollen . Was muß er
mir die Nase im Fichtelgebirge herumschmieren.

"

„Ich müßte alle meine Träume aufschreiben. Das wäre
etwas. Wenn ich das später wieder lesen könnte, was ich
früher träumte ! Ich träume zu wunderliche Sachen. Das
Dumme ist, daß ich manchmal nicht weiß, ob etwas wahr ist
oder ob ich's geträumt habe. Dies ist ein Traum , den ich
heute Nacht erlebte:

Ich gehe einen Berg hinauf , einen steilen Berg , mit viel
Mühe , und es dauert lange Stunden . Die Sonne steht hell
am Himmel und ich friere . Bei der warmen Sonne friere
ich und denke immer : Wie lange mußt du noch steigen ? Wie
ich endlich , endlich oben bin und ankomme, bin ich unten im
Tal . und ich steige noch ein Stück weiter und komme immer
tiefer ins Tal . Jetzt kommt ein Mann auf mich zu mit
einem langen Bart . Wie er näher kommt , sehe ich . daß der
Bart brennt . Aber er brennt nicht ab : je mehr er brennt ,
desto länger wird der Bart , und jetzt schleift er ihn schon
zwischen den Beinen . Er kommt auf mich zu und geht durch
mich hindurch, so daß er auf der anderen Seite wieder her-
auskommt. Dann spricht er zu mir : „Geh hinunter auf den
Berg, dort ist ein Sägeschwert !" Ich weiß nicht , wie ich das
machen soll, auf den Berg hinunter gehen, und trete und
trete. Da marschiere ich durch die Luft . Ich sehe, daß der
Alte hinter mir stapft , aber ich kann mich nicht umwenden,
weiß Gott , ich kann mich nicht umschauen. Er tritt mir auf
die Füße , ich will rascher gehen und kann nicht. So müde
werde ich , so müde. Langsam sehe ich nach unten und merke,daß ich hoch oben in der Luft bin . Mir wird 's schwindelig .
Ich stürze , falle hinunter . Da will ich mich noch halten.
Schon stürze ich, weit , weit falle ich und spür 's im Magen,wie ich falle . Ich zittere sehr wie ich wach werde. Aber
der Mann steht noch da , vor meinem Bett . Er hat das
Sägeschwert in der Hand . Ich bin wach, und da steht der
Mann mit dem Sägeschwert . Ganz fest liege ich im Bettund kann mich nicht rühren . Der Mann ! Was will der
Mann vorm Bett ? Mit vieler Mühe und Kraft klettere ichim Bett auf . Da ist der Mann fort . Ich sehe das Fenster.Ein graues Licht kommt herein."

„Ich muß immer die Leute anjchaueiu Das kann ich gar
nicht anders . Gestern waren wir im „Blauen Ochsen"

. Ich und
der Vater . Der Herr Pfarrer , der Herr Lehrer und der
Bruchmüller haben wieder Karten gespielt . Außer den
Kartenspielern war noch der Untergaßner da und der Ge-
meindeschreiber . Sie haben gestritten über die Wasserleitung,und der Untergaßner wollte recht haben. Aber der Gemeinde-
schreiber auch , und der Vater auch. Der Untergaßner sagte,die Wasserleitung kommt , wenn einmal Ostern auf Pfing -
sten fällt, und der Gemeindeschreiber wurde darüber fuchsigund behauptete, er bearbeite das Projekt , und das wäre der
beste Beweis, daß es bald ausgeführt wird . Darüber lachteder Vater laut und sprach, nach seiner Meinung käme sie nie.
Wenn man so vergleicht , was der Untergaßner sagt und was
der Vater sagt, so ist das eigentlich ziemlich das gleiche.

Der Gemeindeschreiber hat vorn oben eine große Zahn-
lücke , da steckt er immer die Zigarre in die Zahnlücke . Ich
muß immer hinsehen, wenn er einen Zug tut . Die Zigarre
wird dann unten ganz weich und feucht. Wenn ich meine

Meinung jagen soll , so sage ich auch, die Wasserleitung
kommt nicht . Der Vater sagte noch : Was brauchen die Leute
eine Wasserleitung , sie sollen sich nur ruhig ihre Kröpfe wei-
ter an den Hals tragen . Ich muß hier erwähnen, daß der
Gemeindeschreiber einen Kropf hat, und einen dicken , wie ein
Tabaksbeutel . Der schlug mit der Faust auf den Tisch und
fing an zu schreien . „Ruhe ! Ruhe ! " besänftigte der Herr
Pfarrer und meldete Grün -Solo an. Aber der Herr Lehrer
machte einen Grang . Dabei wurde er aufgeregt und zitterte
mit den Händen und die Augen rollten wie Glaskugeln . Als
er den Grang dann verloren hatte, wurde er wieder ruhiger .
Sie sagten, es kostet sechzig Pfennig , weil er mit Vieren ge-
spielt hat und ein Schneider ist . Aber da haben sie ihn be-
schissen , denn er hat doch nur mit Zweien gespielt , mit dem
Pfarrer und dem Bruchmüller, und ein Schneider ist er doch
auch nicht . Der Bruchmüller schrieb die sechzig Pfennig auf,und da wurde der Lehrer noch ruhiger . Er putzte sich die
Nase , daß ich aber nicht schlecht erschrak. Das klingt, wie
wenn einer kräftig Trompete bläst , und mit dem roten Ta -
schentuch wischt er sich im ganzen Gesicht herum, streicht über
den struppigen Bart und ballt dann das Taschentuch zu einer
Kugel zusammen. Mit der Kugel fährt er sich nochmal über
den Kopf, und dann steckt er's ein. Nun zieht er noch die
Weste herunter ."

(Fortsetzung folgt.)

Sch imhSieStraße entlang . . .
Von Paul A. Schmitz .

„Freiheit der Landstraße " — werden Sie denken , wenn
Sie jetzt Ihre Ferienreise antreten und vom Auto, vom Om-
nibus oder vom sicher geleiteten Schnellzug auf die Tippel -
brüder , die Vagabunden , die Menschen der Landstraße
hinunter sehen . Und vielleicht denken Sie : „Ich muß meinen
Lohn, muß mein Gehalt sauer verdienen und habe vier
Wochen im ganzen Jahre frei . — Diese aber leben wie die
Vögel, unbeschwert , ohne Mühe , ohne Sorge . . . Heute
dort, morgen dort. Betteln sich zusammen, was sie brauchen ,
und wenn man 's ihnen nicht gibt, holen sie es sich in der
Dunkelheit von den Feldern oder aus Scheuer und Stall .
Diese Romantik, der Straße muß schön sein, wenigstens im
Sommer schön . . . „Weit gefehlt — nicht einmal im Som -
mer ist sie schön . Gewiß, nach einer lukullischen Mahlzeit,
beim würzigen Rauch einer Havanna davon zu träumen , ist
gewiß schön . Aber Traum und Wirklichkeit — selten wohl
stehen sie härter gegeneinander , selten sind sie sich feindlicher
gesinnt. Ohne Geld wird die Landstraße zum Fluch , zum
Weg der ins Nichts führt . Den meisten wird der Marsch
über die Landstraße zum Kreuzweg ohne Ende. Gestern bin
ich zurückgekommen von einem Ausflug in jenes romantische
Land der Straße , der Freiheit . Und ich will Ihnen ehrlich
sagen : ausgehungert war ich , verbeult , krank , müde . . . Und
nie bin ich lieber nach Hause gekommen als nach dieser vier-
wöchigen R»iie über die Straßen Süddeutschlands , ohne Geld
in der Tasche , zu Fuß hinter stinkenden und staubaufwirbeln-
den Autos vorbei, durch meist ungastliche , manchmal gastliche
Dörfer hindurch, mit Menschen die oft nicht mehr wußten
wohin, von heute auf morgen lebend , ziellos, hoffnungslos .

Auf der Straße von Hanau nach Aschaffenburg traf ich
den ersten Gesellen. Er tippelte gen Würzburg . So hatte
ich für die nächsten Tage einen Gefährten . . . Er war
ausgehungert — ich aber noch gut mit Proviant versehen von
zu Hause. Wie ein hungriger Köter stürzte er sich am Abend
über mein Brot und die dazugehörige Wurst. Während der
Nacht buddelten wir uns in Heuhaufen ein. Die Nacht war
lau , das Lager gut und ich schlief fest. Am anderen Morgen
war der Genosse verschwunden — mit ihm verschwunden
waren mein Rucksack und meine Schuhe. Aber er hatte mir
seine zerrissenen Stiesel zurückgelassen . . . Großzügig wie
er war , so brauchte ich nicht barfuß zu laufen.

So ging 's also am dritten Tag der Fahrt schon ans Bet-
teln. Betteln ist bitter , doppelt bitter für den , der es zum
ersten Male tut . Aber ich hatte Glück. Und da das erste
Frühstück im Heuhaufen nur aus ein paar tiefen Atemzügen
und der ersten Enttäuschung über die Kameradschaft auf der
Landstraße bestanden hatte , schmeckte das zweite : ein Glas
Buttermilch und ein Stück Brot doppelt gut . Und da das
Mädchen , das es mir Bettelnden in den Hof hinausbrachte —
Bettler und Vagabunden hat man nicht gern in der Küche —
verführerisch lächeln konnte, war diese erste erbettelte Mahlzeit
mit Freude gewürzt.

Aber nicht immer gekst das Betteln so einfach , nicht im-
mer hat es solchen Erfolg . Oft steht man vor verschlossenen
Türen und hinter bewegten Gardinen sieht man mißtrauische
Gesichter . Oder man steht angewurzelt im Hof , weil ein
kläffender Köter bei jedem Schritt vorwärts an den Hals
zu springen droht , und man schließlich froh ist , mit ganzer
Hose wieder die Straße zu gewinnen , nachdem der Bauer den
rasenden Köter besänftigt hat . Nein , glauben Sie mir , er-
betteltes Brot ist bitteres Brot .

Und die Nächte sind manchmal entsetzlich lang , wenn es
regnet und man keine Unterkunst hat , die vor Nässe schützt .

Eine Stunde vielleicht hält das Heu die Feuchtigkeit ab . aber
dann werden die Kleider naß , und legen sich mit bleierner ,
eiskalter Schwere um den frierenden Leib . Endlos pochen
die Regentropfen und man schaut schlaflos zum Himmel, ob
nicht doch ein Stern scheint, der das Ende des Regens ver -
kündet. Aber es regnet weiter, tropf , tropf , tropf . . . Und
in der Frühe reißt man die steifen Glieder zusammen, trabt
weiter , damit das Blut wieder in Wallung kommt . Und wenn
der Regen nachläßt, zündet man gegen Mittag ein Feuer
an , sich an der flackernden Flamme zu trocknen . Aber noch
dann lebt man in Furcht vor dem Förster : Feuer anzünden
ist verboten ! . . .

Nach Tagen des Marsch 's biederte ich mich wieder mit
einem Gesellen an . Er war ein alter Kumpane , 60 Jahre
vielleicht oder älter . Sein Bart war rot und verfilzt und sein
Schädel war mit Schwären bedeckt . Das eine Auge war vom
Lid bedeckt und eingefallen. Wer mochte ihm das ausgefchla-
gen haben? Das andere aber funkelte listig . Doch es war
ein ehrlicher Kerl , und als ich ihm mein Abenteuer mit dem
ersten Tippelbruder erzählte, fluchte er über die „Vampire ",
er sagte Vamppirre (wo mochte er dieses seltsam ausgespro-
chene Wort aufgegriffen haben? ) der Landstraße, die der Blitz
treffen soll . Aber er war trotz seines listigen Auges ein ehr-
licher Geselle und teilte alles . Das Betteln verstand er aus
langer Praxis , seine zerlumpte Elendsgestalt kam ihm zu
Hilfe . Er stand vor den Bauern wie die Inkarnation - der
Not und des Elends , und die meisten gaben ihm etwas. Aber
er nahm nicht alles . . . Einmal gab ihm eine reiche Bäuerin
ein Zweipfennigstück . . . Er spuckte darauf und gab ihr
noch zwei dazu zurück . Und laufen konnte der Alte, wie ein
Windhund . Und wachsam war er des Nachts, wie ein Hase.
Ob er auch mit offenen Augen schlief ? Er hörte alles , so
eines Morgens , als wir in einer Feldscheune schliefen, das
Nahen der Bauern , er rief mich an und machte sich auf und
davon, denn Vagabunden sind in Feldscheunen ungern ge-
sehene Gäste. „Sie versauen alles ! ! " — sagen die Bauern .
Ich hörte den Anruf des Alten im Halbschlaf , aber die Müdig -
feit hielt mich fest — so bezog ich erbärmliche Prügel . . .

Mehr denn zwei Wochen war ich mit dem Alten zusam -
men, bis ich nicht mehr weiter konnte . Die Füße waren
mir wund und zerrissen vom Barfußlaufen , und die Wunden
eiterten . . . Zwei Tage schleppte ich mich noch fort , bis
Ingolstadt . Aber vor den Toren der Stadt ging 's nicht mehr
weiter . Fast den ganzen Nachmittag rasteten wir und der
Alte badete mir mit rührender Sorgfalt die Füße . Am
Abend schleppte er mich zur Stadt ins Asyl.

Am anderen Tag mußten wir Abschied nehmen. Meine
Füße waren entzündet und ich fieberte. Der Alte tat mir
den letzten Dienst : Er schaffte mich ins Spital . Am Nach-
mittag besuchte er mich noch einmal und steckte mir heimlich
ein Paket Tabak zu . . . Wo mochte er das aufgetrieben
haben , der gute Alte ? Dann schlappte er zum Zimmer hin-
aus ohne sich umzudrehen . Mein Vagabundenleben aber war
zu Ende . . . Gestern hat mich die Bahn wieder nach Hause
getragen .

Und glauben Sie mir : Die Schönheit des Vagabunden-
daseins ist eine fragwürdige Schönheit. Und die Freiheit der
Straße ist hart und bitter bezahlt. Es gibt wohl wenige da
draußen , die diese Freiheit eintauschen würden gegen ein ge-
ordnetes Heim, die lieber den alltäglichen Weg zur Arbeits -
stätte gingen — als den grauen Weg ohne Ende über Land-
straßen— ohne Ende ins Nichts .

vi « größte Flugveranstaltung
des Jahres

Am Sonntag nimmt von Berlin aus der internatio -
nale 9tuttbflug 1930 seinen Anfang , der unstreitig
die größte Veranstaltung seiner Art darstellt. Der
Organisator des Fluges ist diesmal Deutschland , da
beim vorjährigen Rundflug der Sieg bekanntlich an
den Deutschen Morzik gefallen ist . Ter Flug stellt
an die Teilnehmer nicht geringe Anforderungen . Die
7500 Kilometer lange Strecke führt über England ,
Frankreich, nach Spanien , und von dort wieder
über Frankreich nach der Schweiz , Oesterreich, der
Tschechoslowakei, Polen und Danzig nach Berlin zu-
rück. Zwei besonders große Hindernisse müssen
passiert werden , einmal der Aermelkanal , wo um-
fangreiche Vorsichtsmaßnahmen getroffen wurden ,
um Unfälle der Landflugzeuge zu vermeiden . Dann
müssen die Pyrenäen überflogen werden , die mit
ihrer Höhe von 2500 Meter , und bei der großen
Hitze , Sie in Spanien herrscht , den kleinen Sport -
Maschinen recht unangenehm werden dürften . Zwölf
Tage werden die Flieger unterwegs sein . Der eigent -
liche Zweck der Konkurrenz ist nicht ein Wettfliegen ,
sondern man will ein Touristenflugzeug heranzüch-
ten , das sowohl im Gebrauch als auch in der An-
schaffung nicht zu teuer ist . Unter diesem Gesichts.

Punkt werden auch die Ergebnisse gewertet .



Karlsruher Nachrichten
Montag , den 24 . -SnU l ?3C

Am Zeichen des Noten Kreuzes
Die große Tagung des Reichsverbandes deutscher Sanitätskolonnen - Das S« jahrige

Jubiläum des Karlsruher Mannervereins vom Roten Kreuz
Wieder war eS unserer Landeshauptstadt Karlsruhe vergönnt ,

im Zeichen einer großen Tagung zu stehen ! In den Tagen vom
18 .- 20. Juli hielt hier der Reichs verband Deutscher
Sanitätskolonnen seine 8 . Tagung ab in Verbindung mit
dem 60jährigen Jubiläum des Karlsruher Man »
nervereins vom Roten Kreuz — Freiwillige Sa -
nitätskonne zu Karlsruhe .

Am Freitag und Samstag wurden in wichtigen und ernsten
Beratungen die Geschicke des Reichsverbandes beraten . Der Vor -
sitzende des Reichsverbandes , Facharzt Dr . Pertz , Karlsruhe ,
leitete die Verhandlungen mit Umsicht und Tatkraft , die Delegier -
ten würdigten und anerkannten seine vorbildliche Arbeit dadurch ,
daß sie ihn einstimmig wiederwählten . Für den Samstag abend
waren die Delegierten und Freunde des Roten Kreuzes in den
großen Festhallesaal geladen zum

Festakt
anläßlich des 60jährigen Jubiläums der Karls -
ruher Sanitätskolonne . Die „ Hebridenouvertüre " von
Mendelssohn , klangvoll gespielt vom Orchester des Instrumental -
Vereins , unter Leitung des Herrn Direktors Münz , eröffnete die
feierliche Stunde . Dann sangen die vereinigten Karlsruher Män -
nerchöre , K o n k o r d i a und Männergesangverein , unter
Chordirektor L e ch n e r mit tiefer Empfindung Mozarts weihe -
vollen Chor : „ Schutzgeist alles Schönen "

, der hinüberleitete zu der
Fe st anspräche des Vorsitzenden des Karlsruher Männerver -
eins vom Roten Kreuz , Landgerichtspräsident i. R . Dr . D ö l t e r .
Im Jahre 187V bei Ausbruch des Krieges gegründet , steht der
Verein nunmehr seit 60 Jahren selbstlos und aufopfernd im
Dienste der Nächstenliebe , bereit , ohne Ansehen der Person dem
hilfebedürftigen Nebenmenschen in brüderlicher Liebe aus echtem
caritativem Geist heraus zu helfen . So wurden allein im Jahre
1870/71 70 600 Mann mit 92S 000 Portionen in <Karlsruhe ver¬
pflegt und betreut . Im Weltkrieg erst waren dem Verein außer -
ordentlich große , in ihrer Art wie in ihrem Ausmaß nicht vorher -
gesehene Aufgaben gestellt . Was die Karlsruher Kolonne unter
den ungünstigen Verhältnissen , geführt von treuen Helfern , der
Menschheit da leistete und wie sie sich später selbst ihren Wir -
kungskreis erweiterte u . a . auch durch Ausbildung von Rettungs -
schwimmern , die draußen in Rappenwört ihren schweren Dienst
versehen , wie die Kolonne fast täglich Gelegenheit hat , bei Un -
fällen aller Art rettend und sorgend einzugreifen , das bildet für
alle Zeiten ein nie welkendes Ruhmesblatt . Oberbürgermeister
Dr . Finter überbrachte den herzlichen Dank der Stadt für die
Abhaltung der Tagung in Karlsruhes Mauern . Dann brachten
acht Helferinnen des Roten Kreuzes die von den Frauen der Mit -
glieder der Sanitätskolonne gestiftete F a h n e auf das Podium ,
die in einem Innigen Prolog , gewidmet der Verherrlichung und
Versinnbildlichung der Tätigkeit de ? Roten Kreuzes begrüßt wurde .
Dr . P e r tz übergab die Fahne in einer kurzen Weiherede der
Kolonne , für die Dr . v . R e n z als Kolonnenarzt herzlich dankte .
Der Vertreter des Deutschen Roten Kreuzes , Herr Oberstudienrat
E g e r , Berlin , sprach die Glückwünsche aus und gab gleichzeitig

bekannt , daß Generalarzt Dr . Mantel . Präsident des Badischen
Roten Kreuzes mit dem Ehrenzeichen 1. Klasse de» Deut -

sehen Roten Kreuzes ausgezeichnet werde . Dann kamen die Ver -
treter der auswärtigen Sanitätskolonnen zu Wort , sie alle über -

brachten Geschenke in Form von Fahnenschleifen over Fahnen -

nägeln . Der Vertreter des Schweizerischen Roten
Kreuzes , der mit seinem Kolonnenfüfhrer der Tagung als
Gast anwohnte , sprach sehr interessant über die Gründung des
Roten Kreuzes überhaupt durch seinen Landsmann und übergab
ein Geschenk der Züricher Kolonne . Dr . v. Renz gab hieraus
folgende Ehrungen bekannt : Zu Ehrenmitglieder » werden er -
nannt : Ministerialrat Arnsperger , Dr . Pertz , Dr . Man¬
tel , Dr . D ö l t e r , Dr . F i n t e r , Branddirektor H ä u tz e r ,
die Kommerzienräte Moninger , Schrempp , Dinner und
Fabrikant Fritz W o l f f. Das Ehrenzeichen in Gold des Badischen
Roten Kreuzes erhalten : Dr . Arn sperger , Dr . Dölter , Ko-
lonnenführer Ehnis ; das Ehrenzeichen in Silber : 1 . Kolonnen -
führer Maurer und F . Michelbacher . Das Ehrenzeichen
2. Klasse des Deutsche» Roten Kreuzes die Herren : Franz Heck er
und Kunz senior .

Anschließend blieb man im gleichen Saale beisammen zum

Begrüßungs -Bankett ,
bei dem die H a r m o n i e k a p e l l e , unter Direktor Rudolph ,
den musikalischen Teil übernommen hatte . Dr . Dölter hieß die
Gäste aus dem Reich noch einmal herzlich willkommen und brachte
eine große Anzahl Glückwunschtelegramme zur Verlesung , auch
sandte die Versammlung ein Ergebenheitstelegramm an den Herrn
Reichspräsidenten . Der Bad . Landesfeuerwehrverband
ließ seine Grütze übermitteln . Tann bereiteten die einzelnen Lan -
desVerbände ihrem Reichsverbandsvo ^ sitzenden , Dr . Pertz , Karls -
ruhe , eine selten schöne und innige Glückwunsch - Huldi -
gung zum 59 . Geburtstag , den er wenige Tage vorher hatte
feiern können . Dr . Pertz dankte in bewegten und launigen Worten .
Sein Hoch galt der deutschen Einigkeit .

Am Sonntag morgen legte e >ne Abordnung des Karlsruher
Vereins auf den Gräbern der gefallenen und gestorbenen Kamera -
den einen Kranz meder , dann ging es nach dem Besuch der Gottes -
dienste in den verschiedenen Kirchen der Stadt zur Uebung der
Kolonnen Karlsruhe und Mühlburg unter Mitwir -
Zung der Helferinnen des Helferinnenbundes vom Roten Kreuz an
das Landestheater , die natürlich bei der Karlsruher Be-
völkerung großes Interesse gefunden hatte .

Am Nachmittag bewegte sich ein stattlicher

Festzug
mit klingendem Spiel und strammen Schritt der Hunderte von
Sanitätern in der kleidsamen ; sauberen Uniform und in bester
Ordnung durch die Straße » der Stadt - zum Festkonzert - in ! den
Stadtgarten , das den Ausklang des würdig verlaufenen Festes
bildete .

Am Montag besuchten die auswärtigen Teilnehmer noch den
Schwarzwald in mehreren großen Omnibussen , der ihnen sicher
das Badener Land in bester Erinnerung behalten lassen wird .

Schwerer Anfall eines Karlsruher
Autos

2 Tote, 2 Schwerverletzte, l Leichtverletzter
Gester « , Sonntag nachmittag nach 4 Uhr ereignete sich

in Ettlingen ein sehr schwerer Autounfall eines Karlsruher
AutoS .

Am Sonntag vormittag waren von einer hiesigen Fahr -
schule der Fahrlehrer August Pfeiffer , gebürtig aus
Malsch , wohnhaft in Karlsruhe , Werderstraße 66, mit dem
Chauffeur Otto Fischer und dem Büroangestellten Karl
Oehler von Durlach -Aue nach Ittersbach gefahren ,
um dort einigen Fahrschülern Unterricht zu geben ; in ihrer
Begleitung befanden sich der Fahrschüler Adam Buch -
müller und dessen Frau von Karlsruhe , Leopold -
straße 13.

Bei der Herz -Jesu -Kirche in Ettlingen bog Pfeiffer ,
der das Auto s e l b er steuerte , auf die Durlacher -
straße , offenbar , um den Karl Oehler nach Hanfe zu bringen .
Neben dem neuen Friedhofe ist die Straße abschüssig und hat
zudem Kurven ; Pfeiffer , der sonst als ruhiger , vernünftiger
Mann gilt , scheint zu rasch gefahren zu sein ; kurz, das Auto
kam ins Schleudern und überschlug sich ; dabei flog
der Chauffeur Fischer durch Fenster auf die Straße
und blieb als einziger von allen fast unverletzt . Pfeiffer
selber und die anderen kamen unter das
Auto zu lieg en . Vorbeikommende Leute eilten herbei
und bemühten sich mit aller Kraft , die Verunglückten zu
retten , leider war aber Herr Karl Oehler bereits
t ot ; Frau Buchmüller war sehr schwer verletzt ; sie verlor
bald das Bewußtsein und wird wohl kaum zu retten sein.
Sie ist Mutter von drei kleinen Kindern . Ihr Mann ist auch,
aber weniger ernstlich verletzt ; dagegen hat Herr Pfeiffer
selber nicht bloß eine große Kopfrißwunde , sondern
vor allem eine sehr schwere Bru st quetsch ung mit
mehreren Rippenbrüchen . Er ist um 1/28 Uhr
«bends verschieden . Das Auto wurde vollständig zer -
trümmert .

Man hielt vorübersahrende Autos an , welche die Ver -
unglückten ins Ettlinger Kraykenhaus überführten , wo die
rasch herbeigerufenen Aerzte , Dr . S p r i n g e r und Dr .
Spiegr ? die notwendigen Verbände anlegten .

Bereits um ^ 5 Uhr waren von Ettlingen die Gendar -
«terie und von Karlsruhe ein Vertreter der Staatsanwalt -
schaft am Platze , um den Tatbestand aufzunehmen .

Wie wir heute ( Montag ) früh noch erfahren , ist in dem
Befinde « von Frau Buchmüller eine kleine Besserung ein -
getreten , sodaß sie wohl mit dem Leben davonkommen dürfte .

Der Fevvelin über Karlsruhe
Aus seiner gestrigen Fahrt zu den Befreiungsfeiern im Rhein -

land überflog das Luftschiff , ,Graf Zeppelin " zweimal unsere
Stadt . Schon am Morgen , gegen 7 Uhr , weckte das fonors
Brummen der Motore die Bewohner aus dem Schlaf . In Nied-
riger höhe bewegte sich der Riesenleib des kuftgiganten , ziemlich
rasch fahrend , über der Stadt und flog nach Neustadt , wo er . wie
angeküdigt , eine ca . 25 Minutenlandung vornahm . Der Auf -
stieg des Luftschiffes vom Neustadter Flugplatz war von der
luftigen höhe des Turmberges sehr gut sichtbar . Am Abend ,
wiederum gegen 7 Uhr , überkreuzte der Zeppelin auf der heim -
fahrt , von Nordosten einbiegend , die Stadt . <£ s war ein präch¬
tiges Bild , wie der in der Abendsonne silbrig aufglänzende
Riesenfisch ruhig und majestätisch seine Bahn zog , stürmisch be-
jubut von der ganzen Bevölkerung .

Alz weitere chronistisch erwähnenswerte lokalen Ereignisse
wäre in erster kinie die große glänzend besuchte Kommunal -
politische Tagung der Jentrumspartei Ba¬
dens zu nennen , die gestern vormittag in dem überfüllten Saal
der Eintracht stattfand und einen überragenden Verlauf nahm .
Unsere keser finden den ausführlichen Bericht darüber aa an -
derer Stelle . Die große TagungdesReichsverbandes
deutscher Sanitätskolonnen , die ebenfalls aus allen
deutschen Gauen zahlreich beschickt war , trug mit dem Fest -

zug am Nachmittag viel zur buntfrohen Belebung des Stadt -
und Straßenbildes bei . Das Wetter hielt sich in erträglichem
Rahmen , sodaß der Stadtgarten mit den angesetzten Aon -
zerten sowie auch die zahlreichen Gartenwirtschaften
wohl voll und ganz auf ihre Rechnung gekommen sein dürften .

Automobilisten — wie fie nicht fein sollen
Man schreibt uns :
Am vergangenen Samstag fuhr um die Mittagszeit in der

Ariegistraße ein Personenwagen in eine Gruppe von vier
spielenden Hunden hinein , tötete dabei ein Tier und ver -
letzte zwei weitere Tiere . Man mag nun über Wert
oder Unwert des Lebens eines treuen Gefährten der Menschen
verschiedener Meinung sein , doch aus der Handlungsweise des
Kraftwagenführers — der , als er mit den Vorderrädern über das
getötete Tier weg war , auch noch Gas gab und mit dem Hinter -
rad dem Tier über den Bauch fuhr — läßt sich die grenzenlose
Verantwortungslosigkeit so mancher Kraftwagenführer gegenüber
Mensch und Tier erkennen . Der Personenwagen , der ganz lang -
sam hinter einem Lieferwagen vorgefahren kam und sicherlich aus
einen Meter hätte halten können , fuhr — anscheinend aus Wut
über die Störer seiner Fahrt — rücksichtslos in die Hundegruppe
hinein und dann davon . Ein solches Rowdytum , das sich heute
gegenüber Tieren äußert , wird sich morgen gegenüber den die
Straße benutzenden Menschen wiederholen und derselbe Fahr -
zeugsührer , der herzlos in die spielenden Hunde hineinfährt und
dann feige die Flucht ergreift , wird auch in spielende Kinder oder
die Straße überquerende Menschen hineinfahren .

Es wäre wünschenswert , wenn einer der vielen empörten
Zeugen dieser herzlosen Tat die Erkennungsnummer dieses Roh-
lings festgestellt hätte und sie der Behörde melden würde.

Achtung, falsche 2« Mk. Vanknoten !
# Im Rheinland sind in letzter Zeit falscheIwanziz -

Reichsmark - Banknoten der Ausgabe vom u . Vktober
1924 mit der Nummer I . 6224461 verausgabt worden . Die
Grundfarbe der falschen Geldscheine ist heller als die der echten ,
das Wasserzeichen ist vorgetäuscht , ebenso fehlen die pflanzen -
fasern ganz .

Der vertreiber der Scheine ist ca . ze Jahre alt , 1,72 Meter
groß , schlank , hat dunkelblondes , krauses haar , frisches schmales
bartloses Gesicht , große Nase , und trug bräunlichen seingestreif -
ten Jackettanzug mit beigefarbigem Filzhut . Nicht ausgeschlossen
ist , daß versucht werden wird , derartige Falschscheine auch in
anderen Gegenden Deutschlands zu vertreiben , weshalb das
Publikum vor Annahme verdächtig erscheinender Zwanzig -
Reichsmark -Banknoten gewarnt wind .

Stadlverband der kath. Arbeiter- und
Ardeiterinnenvereine Karlsruhe

Am Dienstag , den 22. Juli , abends 8 Uhr spricht im Cani -
siushaus

Reichstagsabgeordneter Ersing
über : Die letzten Borgänge in de » Reichspolitik ".

Alle Mitglieder sowie Freunde unserer Bewegung sind freund »
lichst eingeladen . Der Vorstand .

( : ) Versammlung des Stadtverbandes der kathol. Arbeiter - und
Ardeiterinnenvereine . Die innenpolitischen Verhältnisse im Deut -
schen Reiche haben sich in letzter Zeit außerordentlich scharf zuge¬
spitzt. Die Lage erfüllt alle verantwortungsbewußten Volkskreise
mit großer Sorge . Sachlichkeit in der Kritik der politischen Vor -
gänge tut dringend not . Darum ist es sehr zu begrüßen , daß ein
Kämpfer aus der vordersten Linie , Herr Reichstagsabgeordneter
Ersing am kommenden Dienstag , den 22. Juli , abends 8 Uhr
im Canisiushaus über : „Die letzten Vorgänge in der
R e i ch s p 0 l i t i l " spricht . Der Vortrag ist gegenwärtig von
größter Wichtigkeit . Alle Mitglieder sowie Freunde der Arbeiter -
bewegung sind freundlichst eingeladen .

-f- Falschgeld . In der letzten Zeit sind in Kehl verschiedene
falsche Einmarkstücke angehalten worden , ohne daß es bis jetzt
gelungen wäre , die Hersteller zu fassen . Die Fälschungen sind
recht plump und bei einiger Aufmerksamkeit als solche zu er -
kennen . Vorsicht also geboten .

— Die sechs größten Städte der Welt . Nicht Newyork , wie
viele meinen , ist die größte Stadt der Welt , sondern Groß - kon -
don mit 77422x2 Einwohnern . Newyork folgt als zweit -
größte Stadt mit 6 evl 292 Einwohnern . An dritter Stelle
folgt nicht , wie man vielfach glaubt , Chicago , sondern Groß -
Berlin mit 4 012 388 Einwohnern . Chicago hat „ nur "
2 274 752 Einwohner . Den fünften Platz nimmt Paris ein mit
2 828 416 Einwohnern . Die sechstgrößte Stadt ist jetzt , und das
kommt überraschend , Groß - Gsaka in Japan ; sie hat 2 222 800
Einwohner .

Die Polizei meldet
Gegen eine Bahnschranke gerannt .

Am Samstag abend kurz nach 8 Uhr verlor ein verheirateter
40 Jahre alter Straßenbahnoberfahrer aus Nürnberg in der Kreuz -

straße —Sommerstraße aus bis jetzt noch unbekannten Gründen die

Herrschaft über sein Motorrad und rannte gegen eine geschlossene
Eisenbahnschranke . Er trug eine Brustquetschung und eine Gehirn -

erschütterung davon . Die gleichen Verletzungen erlitt die Ehefrau
eines Arbeiters aus Grötzingen , die mit ihrem 3 Jahre alten Kinde
in dem Beiwagen saß , während das Kind selbst sowie der auf dem

Soziussitz des Motorrades mitfahrende Ehemann heil aus dem

Unfall hervorgingen . Die beiden Schwerverletzten wurden in das
Städt . Krankenhaus eingeliefert , nachdem ihnen das Notrufkom -
mando Notverbände angelegt hatte . Lebensgefahr besteht nach Aus -

sage des Arztes vorerst nicht . Die Ursache des Unfalls mutz noch
geklärt werden . Ein Verschulden anderer Personen liegt nicht vor .

Aufgefahren .
Am Samstag vormittag suhr ein Motorradfahrer auf der Kreuzung

Aarl - Mathystraße infolge zu schnellen Fahrenz die 24 Jahre alte
Ehefrau eines Friseurs von hinten an und wars sie zu Boden . Die
Angefahrene ? mußte mit einer leichten Gehirnerschütterung , ferner
mit einer ernsteren Beinquetschung und Hautabschürfungen in das
Städt . Urankenhaus verbracht werden . Das Motorrad wurde be -
schlagnahmt .

( : ) Warum gehe ich in dte Berge ? Natürlich „weil 's mich
freut ! " Das klingt kurz und bündig und mag als schnell gesatzte
Antwort wohl gelten . Ueberlegt man es sich aber , so entdeckt
man eine Menge Gründe , die alle als Anziehungspunkte der
Berge erscheinen und in der Zusammenfassung „ Alpines Erleben "

die Frage erschöpfend beantworten . In der soeben erschienenen
Julinummer der beliebten Reise - und Alpenzeitschrift " „ Alpine
Monatshefte München 39" plaudert Erika Schwarz sehr an -
regend über dieses Thema . Auch sonst bietet das Heft manch
interessanten hübsch illustrierten Beitrag , z . B . eine Plauderei
über Starnberg von Heinrich K 0 e p p e n und „Das singende ,
klingende Mittenwald " vom gleichen Verfasser , ferner einen reich
bebilderten Aufsatz : „Die Schweiz als Reiseland ", Georg Blab :
„Der Wendelstein und der Kleiber - Maxl "

, zwei humorvolle Kurz -
geschichten von Walter Schmidkunz u . a . m . — Der Verlag
versendet an unsere Leser einen 96 Seiten starken , mit 137 Bil -
dern versehenen Sammelband gegen nur 1 .20 RM . in Briefmarken
oder Zahlung auf : Heinrich Koeppen . Verlag Alpine Monats -
hefte , Postscheckkonto München 13832. (Der Preis des Sammel -
bandes ist regulär 5.40 RM . )

Taveö - Anzeioer
für Montag , den 21. Juli 1930.

Städtisches Konzerthaus . 20 Uhr : „Die gold 'ne Meisterin ".
Badischer Kunstverein e. Waldstr . Ausstellung des Künstler -

kreis 1930 München e . V.
Resi - Lichtspiele . „Hai Tang ".
Gloria - Palast . „Anna Karenina ".
Schauburg , Marienstr . „Sonny Botz " . beute letzter Tag .



8 *. 198 Montag, bctt 21. Juli 1930 SeSe ?
gelehnt . Das Zentrum Hab « an d« pensionskilrzung positiv mit - igearbeitet . ^

vi « preußische Regierung unter der Führung de» Sozialdemo¬kraten Braun Hab« die Ausdehnung dieser Pensionskürzunz auf
Preußen rundweg abgelehnt .

ganz genau angesehen werden . Seit 8 Zähren sind auf d«m Karlsruher
Räthaus wirtschafte und sonstige unpolitische Gruppen . Großeswurde versprochen , die politischen Parteien sollten beseitigt werden und
nach 8 Jahren sieht man , daß die neuen Gruppen so gut

'
wie nichts ge -

boten haben . Bei fast allen entscheidenden Fragen standen diese GrupDer iL. Juli sei ein schwarzer Tag für die deutsche Demokratie ae- pen ,m Kam Pfe Segen das Zentrum und auf der Seite des kiberalis -
wefe«. wenn der Reichstag die Kraft zur Neuordnung nicht aufbringe , 3 m übrigen spielten sie eine klägliche Rolle . Ez hat immer
schwinde ihm der Boden unter den Füßen . Mit Rexublikschutzaesetzen politische Parteien gegeben und schon der alte Solan hat gesagt :könne man keine Republik halten (lebhafter Beifall ) . Das Volk müsse j~ er m

.
D€n dampfen | eines Volkes parteilos bleibt , der ist unwerteine Politik für fein wirtschaftliches Wohl klar sehen. Das Zentrum bürgerlicher Ehre .

kämpfe für eine Idee der Demokratie , der gegenseitigen Hilfsbereitfchaft und dem Gedanken der Volksgemeinschaft . In diesem Zeichenmüsse das Zentrum den Wahlkampf siegreich bestehen. Diese mehrpolemisch eingestellten Ausführunzen ernteten ebenfalls starken Beifallder angespannt lauschenden Zuhörerschaft .

Ohne Debatte wurde sofort in die Behandlung der kommunal -
politischen Themas eingetreten .

Lanötagsabg . Kühn
behandelte das Referat die Bedeutung der badischen Gemeinde - , Bezirks - und Areiswahlen . Redner gingzunächst von der politischen Bedeutung der Gemeindewahlen aus .

ist den Gemeinden viel besser gedient , w«nn gut organisiert «
groß « Parteien mit einem gediegenen und wohl durchdachten
Programm mit geschulten teilten und mit einem geordneten
Fraktionsbetrieb sich der kommunalpolitischen Arbeit widmen .

Es ist besser , wenn Parteien vorhanden sind, die auch im Reich und
kand Geltung haben . <£ s geht nicht an , daß das Zentrum in Reichund kand die Hauptlast der Verantwortung trägt und dann in der
Gemeinde ausgeschaltet ist. Unsere kosung heißt : Wahre und echte
christlich- soziale und nationale Volkspolitik auch in der Gemeinde .
Ausgleich der Gegensätze ist höchste Pflicht , wo wäre das deutscheVolk ohne Zentrum , wo stünden viele Gemeinden ohne die Mitarbeit
des Zentrums . In der heutigen kritischen Zeit ist möglichst gute
Aufklärung notwendig . Die Gemeinten stehen vor schweren Aufgaben .Line gute zielklare Kommunalpolitik ist von höchster Bedeutung . DasGs ist keineswegs so , daß Gemeindewahlen politisch nichts miteinander Zentrum steht auf dem Boden der Selbstverwaltung , ist für eine mögzu tun hätten . Die politische kage hat nach der Reichztagsauflösung lichst große demokratische Gemeindeverfassung und daher Anhänger deskeine Klärung erfahren . Die Entscheidung ist nun in die kand des Bürgerauzschusses . Der Geist auf den Rathäusern kann uns nicht gleichVolkes gelegt . Die wirtschaftliche kage ist aber denkbar ernst , weildie Weltwirtschaftskrise auch in unserem Wirtschaftsleben immer neue

Erregungen und Spannungen hervorruft . Wichtige und dringendeAufgaben aller Art harren dringend der köfung . Und es ist nicht ab
zusehen , wann hier eine grundlegende Besserung eintreten wird . Zwi
schen Reichs - und kandespolitik einerseits und der Gemeindepolitikandererseits gibt es zahlreiche und tiefliegende Zusammenhänge , sei esin der Auswirkung der Gesetze oder beim Vollzug . Finanzausgleich ,

gültig sein . Für manche Parteien ist die Gemeinde nur eine Wirt -
schafts- und Interessengemeinschaft . Der Katholik hat auch andere
Auffassung von der Gemeinde , die eine große christliche Familie , eine
Lebensgemeinschaft sein soll. Ss geht also nicht allein um Wirtschafts -
fragen , sondern um soziale und ethische Fragen in erster Ordnung .

<£ s geht auch um die Gleichwertung des katholischen Volksteil »,
um unser « höchsten Güt «r.

Wohnungsbau , Wohnunzssürsorge sowie Wohlfahrtspflege sind die Darum ist unsere Mitarbeit nicht ein notwendiges Uebel, sondern sittKernprobleme . Aber auch die allermeisten GemMdeaufgaben haben | liehe_pflicht , ein Stück Nächsten - und Vaterlandsliebe . Als Kandidaten
politischen Beigeschmack. Für den Ausfall

'
einer Wahleinen starken

sind allerlei Gesichtspunkte wichtig . Es kommt auf die Güte der inder Vergangenheit geleisteten kommunalpolitischen Arbeiten an . Lskommt darauf an , ob eine Partei einig und geschlossen ist . Das mußvon den einzelnen Ortsgruppen der Partei gefordert werden . Eine !
Fraktion , die gut geführt war , gut gearbeitet hat , richtige Aufklärungverbreitet hat , wird in der Regel ein gutes Ergebnis erwarten dürfen .

des Zentrums kommen nur selbstlose und erprobte Zentrumsleute von
lauterer Gesinnung in Frage . Alle Stände müssen berücksichtigt wer -
den. Es darf nicht vorkommen , daß eine so wichtige Schicht wie die
christliche Arbeiterschaft oder der Mittelstand vernachlässigt wird . Wir
brauchen keute mit politischem Blick und Führertalent . Wir brauchendie Frauen und das frische Blut der Jugend auf den Rathäusern . Die
Ausstellung der Kandidaten ist wichtig und muß rechtzeitig mit rechDazu kommen die Grundsätze der Partei , die Geschichte und Verdienste tem Zentrumsgeist bewerkstelligt werden . Je besser und sachlicher diesowie das in die Kandidaten gesetzte vertrauen . Dez weiteren aber kiste , desto größer der Erfolg . Die Parteileitung legt größten Wert aufauch eine gute Wahlarbeit . Die politische Stimmung in Reich und eine gediegene Arbeit in der Gemeinde im Sinne der

'
Zentrumsgrund -kand hat einen wesentlichen Einfluß . sätze. Sie hat auch deshalb die kommunalpolitische Vereinigung mitGemeindewahlen sind in unserer Zeit , wo es keine Landtags - und einer eigenen Zeitschrist , deren Ausbau nach der Wahl eine besondereReichstagsersatzwahlen gibt , politische Gradmesser ersten Ranges .

Auch Gemeindewahlen verlangen die höchste Beachtung aller
Parteiinstanzen und aller v «rtrauensleute .

Vorbereitung ist rechtzeitig in die Hand zu nehmen und Aufgabe der
Partei . lieber Reichs « und kandespolitik muß Aufklärung geschaffenwerden und zwar durch die Abgeordneten . Besonders notleidende
Volksschichten bedürfen gründlicher Aufklärung . Die politische
kage in Baden wird in diesem Wahlkamps eine gewisse Rolle
spielen . Das Grenzland Baden leidet besondere Not . Man ist vielfachmit der parlamentarischen Arbeit unzufrieden , aber Reichs - und kand -
tag konnten nicht mehr schaffen. Die politische kage in Baden hat sich
gegenüber IY2S verschärft und zwar durch den Austritt der Demokraten
aus der Koalition . Bei der Schlußabstimmung über den badischenEtat stand die gesamte Opposition der Koalition scharf ablehnend
gegenüber . Diese Haltung und die gegnerischen Presseverlaut -
barungen zeigen die Gegensätze im politischen keben . Am 4 . April
1930 schrieb die Neue Bad . kandeszeitung folgendes : Ein
solcher Augenblick ist gekommen , wo badische Kulturpolitik an einem
Wendepunkt steht. Das Zentrum stehe auf der einen , der kiberalismus
in allen seinen Schattierungen vereint , auf der anderen Seite . Es gibt
auch Aeußerungen von feiten des Evgl . Volksdienstes , die keineswegs
zentrumsfreundlich sind. Dabei hat das Zentrum das Budget der
evangelischen Kirche gerettet . Es ist bedauerlich , daß die Katholikendie kage nicht voll und ganz ersaßt haben . Die „Kölnische
Zeitung " forderte unterm 7 . Dezember lyzy die demokratisch-
liberale Arbeitsgemeinschaft als Gegengewicht gegen überspannte
Zentrumsansprüche , zu einer Kampfgemeinschaft um die liberale
Tradition des kandes . Die liberale „Neue Züricher Zeitung "
schrieb davon,

daß nur der Ausammenschluß d«r liberalen Kräfte die Monopol¬
stellung de» Zentrum » in der deutschen Politik brechen könne.

Der demokratische Parteitag in kahr hat sich ähnlich eingestellt. Der
Kampf gegen das Zentrum wird die Wahlparole des geeinigten kibe-
ralismus fein , obwohl die kandtagswahlen in Sachsen für den
Liberalismus eine ganz andere Kampffront aufzeigen . Die National -
fozialisten kämpfen mit besonderer Energie gegen das Zentrum . Im
Jahre 1929 wurden die nationalsozialistischen Angriffe auf das Zen -
trum zurückgeschlagen. Das katholische Volk weiß , daß es beim
Zentrum am besten aufgehoben ist. Der Nationalsozialismus ist als
ein zerstörendes Element in den Gemeinden abzulehnen . Aus staats -
politischen und weltanschaulichen Gründen wird der Nationalsozialis -
mus abgelehnt . Die Zuriickdämmung der Nationalsozialisten auch in
der Gemeinde liegt im Interesse für Volk und Staat . Wie ist nun
unser Verhältnis zu den Linksparteien ? Genau wie bei den letzten
wahlkämpfen wird die Sozialdemokratie einen scharfen Kampf gegendas Zentrum richten . Wir stellen unsere Taktik auf die Angriffs -
weife unserer Gegner ein und haben an gewichtigem Material man -
che? vorzutragen . Unser Kampf gegen die Kommunisten erfolgt aus
kultur - und staatspolitifchen Gründen .

Ein Gebot d«r Stund « heißt für di« Zentrumsanhänger höchst«
Aktivität .

von allen Seiten versucht man auf das Zentrum einzudringen , viel -
leicht ist auch die kage daran beteiligt , die in der Kommunalpolitik
immer eine gewisse Rolle gespielt hat . Die Wahlbeteiligung wird wohl
stärker werden und es werden auch neue Parteien wie die National -
sozialisten , der Evgl . Volksdienst und di« Volkskonservativen in die
Gemeinden einziehen . Darum geht das Losungswort an alle Reserven
heran . Aufklärung unserer Wähler . Der 27 . Oktober brachte einen
Zentrumssieg . Das taktische Ziel unserer Gegner ist die Schwächung
des badischen Zentrums auf dem Wege über die Rathäuser . Der
Liberalismus fordert die Sammlung des Bürgertums gegen den So -
zialismus . Sind aber jederzeit gerne bereit , im Großblock Kultur - und
personalxolitik gegen das Zentrum zu machen.

Die Politik des badischen Zentrums läßt sich aufs beste recht-
fertigen . Die große Koalition wurde erstrebt und man hätte in
Zentrumskreisen eine Vertretung des Evgl . Volksteils in der Regie -
rung begrüßt . Die Schuld , daß es nicht so kam, liegt aus der anderen
Seite . Die politische Arbeit hat darunter nicht gelitten .

Di« Gemeinden wären in finanz - und steuerpolitischer Hinsicht
in einer and«r«n Koalition nicht besser gefahren .

Ebenso wie die Wirtschastspartei und der Evgl . Volksdienst lehnt auch
das Zentrum die sogenannte Sammlungspolitik ab, fordert aber einen
entschiedenen Kampf gegen den politischen Radikalismus . V i e
Wirtschaftspartei lehnt die Politik auf dem Rathaus « ab.
Rathaus und Politik lassen sich aber nicht trennen . Und gerade die
Zentrumspartei ist besonders in Stadt und kand zur kommunal »
politischen Arbeit berufen . Das geht aus dem Wesen der Partei und
aus dem § 1 der B .G .O . hervor .

Gemeindexoütik als Selbstverwaltung , ausgeübt durch verschiedene
Organe , durch eine schlechte Kommunalpolitik kommt die Selbstver »
waltung in Gefahr . Es geht um das Wohl der Allgemeinheit . Die
Mitarbeit auf dem Rathause ist Recht und Pflicht des Gemeindevolkes .Wer in den Gemeinden erfolgreich wirken will für das geistige und

Aufgabe fein muß , ins keben gerufen . Bezirkskonferenzen mit
kommunalpolitischen Schulungskursen '^ ind abzuhalten . Die Referatekönnen in zwei bis drei Hände zusammengelegt werden , wichtigesMaterial bietet die Badische Gemeinde , presse - und Versammlung ?»
arbeit von Ort zu Grt muß Hand in Hand gehen. Die Neugewählten
bedürfen einer besonderen Schulung . Im Jentrumsprogrammmit seiner Verkörperung des christlichen Gedan -
kens liegt der Weg zur Gesundung , zur Rettung und
z umAufschwung . Einst hatte das Zentrum in vielen Gemeinden
fast nichts zu sagen. Gott sei Dank ist es besser geworden , wenn
unsere Stärke für andere ein brennender Dorn im Auge ist, so mußes für uns Ehrensache sein, weiter siegreich voranzuschreiten .Darum in Treue fest zur Sache , in kiebe zur alten
Fahne . Mit Ernst , Tatkraft und Hoffnungsfreudeans werk , dann wird der Gemeindewahltag genauwie der 27. Oktober v . I . ein Tag des Sieges und der
Freude zum Segen der Selbstverwaltung und zumWohle des Volkes fein .

Seine glänzenden Ausführungen fanden den lebhaftesten Beifall ,der Vorsitzende, Präsident Dr. Baumgartner , dankte ihm eben»
falls und gab dann dem nächsten Referenten , Herrn

MiN ' ftermSöirektor Dr . Weitzel
das Wort zu seinen Ausführungen . Er sprach über das Gemeinde
Wahlrecht und die Wirksamkeit der Gemeinderäte und Bürgeraus '
schüsse nach der B .G .O . Er untersuchte zunächst die Befugnisse des
Gemeinderats und des Bürgerausschusses , ging also auf die Ge
meindeverfassung ein , wie sie in Baden besteht und stellte dem
gegenüber die Gemeindeverfassung in anderen deutschen Ländern ,die das Einkammersystem haben . Der Gemeinderat ist der Trägerder Gemeindegesetzgebung , während der Bürgerausschutz nur Be -
schlutzorgan ist. Auch der Bürgermeister hat nur ausführende
Rechte . Das Vorgehen ohne Beschlutzfassung durch den Gemeinde ,
rat ist unzulässig (Aufnahme von Bürgschaften ) . Das stellte

' der
Referent besonders den vielfach geäußerten Meinungen gegenüber ,wonach auch ohne Beschlutzfassung des Gemeinderats entsprechende
Verwaltungsmatz nahmen getroffen werden dürften . Demgegenüber
also hat der Bürgerausschutz wesentlich geringere Rechte, er hatkein Initiativrecht , er kann auch die Beschlüsse des Gemeinderats
nicht abändern . Diese Tatsachen der Gesetzgebung stellen die badi -
sche Gemeindeverfassung als einen ganz besonderen Typ dar . Es
ist das , datz nebeneinander her bestehen ein Gemeinderat und Bür -
gerausschutz . In Baden entspricht das der historischen Entwicklungund auch der Forderung auf Hereinnahme breiterer Volksschichtenin das Gemeindeparlament . Aber gerade aus dieser Sonderstellungder badischen Gemeindeordnung entspricht die Kritik am Bürgeraus -
schuh. Es werden ihm Schwerfälligkeit in der Beschlutzfähigkeit
wegen zu großer Anzahl der Abgeordneten und Ungeeignetheit der -
selben vorgeworfen . Andererseits gehen Forderungen einheitlich aufAusbau der Rechte des Bürgerausschusses durch Gewährung des
Initiativrechtes . Diese Wünsche hielt der Referent nicht für an -
gängig , denn das könnte die gute Verwaltungsarbeit stören . Aber er
meinte auch , datz die Diskussion über die Reform der Bad . Ge -
meindeverfassung nicht ruhen werde , es sei allerdings fraglich , ob sie
in der bisherigen Form beibehalten werden könne , die anderen süd-
deutschen Staaten wie Württemberg und Bayern seien zum Ein -
kammersystem übergegangen und auch der deutsche Städtetag habe
dieses empfohlen . Es könne auch sein , datz , falls das Reich ein
Rahmengesetz erlasse , die badische Gemeindeverfassung darunter
nicht fallen würde .

Der Borzug am Einkammersystem sei die Ausschaltung der
Dualität , aber wenn man auch das beachte , so bestünden doch keine
dringenden Gründe zur Reform der badischen Gemeindeordnung ,die auch erst seit 8 Jahren bestehe.

Von diesen Fragen aus kam dann der Redner auf das Wahl -
verfahren zu sprechen . Es sei ja bekannt , unmittelbare Wahl
bestehe für alle Gemeindeverordneten , mittelbare für die Ge -
meinderäte . Daraus nun haben sich verschiedene Mängel ergeben :
Verdoppelung der Wahlen zum Bezirksrat , Gemeinderat und Kreis -
rat ; gemeinsame Stimmzettel für mehrere Wahlen ; Nebeneinander
von amtlichen und nicht amtlichen Wahlzetteln . Wenn man dem
Grunde nachgehe , wie diese Mängel behoben werden könnten , so sei
das einfachste die Trennung der Wahlen . Diese werde sich aber
nicht bewerkstelligen lassen wegen der Gefahr der Wahlmüdigkeit .
In einer Verordnung aber , die dieser Tage das
Innenministerium erlassen wird , sollen einige Man -
gel behoben werden . Für jede Wahl werden besondere Stimmzettel
ausgegeben , die durch Farbenunterschiede voneinander kenntlich sind,
die Stimmzettel dürfen nur amtlich fein und die Reihenfolge der
Parteien soll sich nach denen im Landtag bemessen . Man sehe also
daraus , datz das rein Technische bei den Gemeindewahlen eine sehr
grotze Rolle spiele .

Bezüglich des Wahlverfahrens befürwortete der Redner eine
sittliche wohl und für di« Erziehung zur Volksgemeinschaft , der muß Auflockerung der Listen , wonach der Wähler das Recht habe , die
von weltanschaulichen , von christlichen und nationalen Grundsätzen Kandidaten nach seinem eigenen Ermessen zu bestimmen . In die-
ausgeben . wer weltanschaulich auf dem Boden des Zentrums steht, hat fem Punkte wurde ihm lebhafte Zustimmung aus den Reihen derdi» Verpflichtung , diesen Einfluß auf den Rathäusern zu stärken. Das Versammlung zuteil . Es wurde ihm also darin zugestimmt , datzbedeute: Ausstellung von Zentrumslisten und Ablehnung neutraler und man zu einer Loslösung von den gebundenen Listen kommen müsse ;
unpolitischer kisten . Die unpolitischen Listen müssen nach Herkunft im Innenministerium würden auch bereits derartige Vorschläge

erhöbe « . Diese Darlegungen fanden bei der Versammlung den
tiefsten Nachhall und wurden mit Beifall entgegengenommen .

Bürgermeister und Abg . De . Kaufmann
behandelt hierauf aus seiner Praxis mit großer Sachkenntnis und
Gründlichkeit das Thema : Gegenwartssorgen und Auf -
gaben der Gemeinden . Im Vordergrunde steht die Finanz -
not , die geradezu den Bestand der Gemeinde gefährde . Reich und
Land hätten in den letzten 12 Iahren für sich gesorgt , auf Kosten
der Gemeinden , den Gemeinden Aufgaben auferlegt , ohne die nötige
Bewegungsfreiheit für die Deckung ihrer Ausgaben zu geben . Man
könne nicht verstehen , wie man heute noch die Gemeinden mit klein-
lichen Aufgaben überhäufe , z . B . eine obligatorische Trichinen -
schau einzuführen . Auch der weitere Ausbau der Volksschule müsse
hier erwähnt werden . Neu « persönliche und sachlich« Ausgaben
müßten der größten Zurückhaltung begegnen . Von den Gemeinden
könne man nicht den Bau neuer Schulhäuser verlangen , solange noch
üüberhaupt zureichende Räume vorhanden sei«n . Zur Belastung
der Gemeinden käme noch die Schwächung der Finanzkraft durch
ein die Selbstverwaltung einschränkenden Finanzausgleich . Neben
einigen unbedeutenden Steuern fei ein den Gemeinden nur die
Grund - und Gewerbesteuer als variable Steuer überlassen , die nur
einen kleinen Teil der Bevölkerung erfasse und der Ergiebigkeit er-
mangle . Die Gemeinden stünden im Zeichen erhöhter Ausgaben
und ständig sinkender Steuerkraft . Die Steuerbeteiligung der Ge -
meinden an der Einkommensteuer und Lohnsteuer sei nur noch «ine
vom Steueraufkommen unabhängig « Dotation . Die Verringerung
der Ueberweisungssteuern durch Erhöhung der Freiteile wirke sich
empfindlich aus . Das badische Finanzgesetz habe trotz Anerkennung
des guten Willens des badischen Landtags weitere Ausfälle gemacht .
Der Ersatz der gewährt worden sei, hätte gut als Zusatzsteuer
gedient .

Das Vorgehen des Reiches beim Reichsnotopfer nehme auf
die Gemsinden überhaupt keine Rücksicht und ziehe sogar
die Gemeindebeamten als Steuerquelle für das Reich heran .

Eine schwierige Frage sei die Frag « der Kapitalbeschaffung und die
unerträgliche Höh« der Zinsen . TrotzHerabsetzung des Reichsbank -
diskonts sei eine Kapitalzinssenkung nicht «ingetteten . Daran seien
di« Einlagezinsen schuld. Di« gegenseitig « Konkurrenzierung von
Bant und Sparkasse müsse aufhören . Leider habe der Reichswirt -
schaftsminister eine von Baden aus beantragte Zinssenkung als
keine geeignete Maßnahme zur Gesundung des Zinsmarktes erklärt .
Das Mißverhältnis zwischen Kreditbedürfnis und dem vorhandenen
Kapital würde ungebührlich ausgebeutet . Ein besonderes Hindernis
für die Senkung des Zinses sind die hohen Pfandbriefe . Die wirt -
schaftliche Bedeutung d«r Zinssätze sei außerordentlich groß . Viele
Unternehmen seien dadurch zugrunde gegangen . Neugründungen
unterblieben , da die Rentabilität in Frage gestellt sei. Senkung der
Zinssätze bedeute Senkung der Gemeindesteuern . Die Bestimmung
im Moldenhauerschen Sparges «tz, daß Mehrauswendungen in den
persönlichen Bezügen der Beamten durch Entlassung von Hilsskräf -
ten ausgeglichen werden müsse, bedeutet eine große soziale Härte ,
und sei unpraktisch .

Die Wiedereinführung der Vesoldungssperre wäre höchst
unglücklich.

Derartige Verwaltung ?- und Kontrollschriften seien nicht
rationell . Ausgabeersparnisse könnten nur dadurch erzielt werden ,
daß den Gemeinden Steuern bewilligt werden , die von allen Ge -
meindebürgern getragen werden . Die größte Sorgen der Gemeinden
sei die Arbeitslosigkeit . Die Gemeinden müßten der Fürsorgearbeit
größte Aufmerksamkeit schenken, auf der anderen Seite dürften aber
die Gemeinden auch als eine der größten Auftraggeber für die
Privatwirtschaft und damit ein Faktor zur Beseitigung der Arbeits -
lofigkeit stärkste Berücksichtigung erfahren . ( Lebhafter Beifall .)

*
Di« nach einer halbstündigen Pause gegen einhalb drei Uhr wie «

der eröffnete Tagung brachte zunächst das Referat des ~

Bürgermeisters Werner Muggensturm l « 5
über „Kommunalpolitik auf dem Lande "

. Redner for -
derte gemäß Paragraph 1 der Badischen Gemeindeordnung , daß der
Gemeindevertreter mit hoher sittlicher Verantwortung an seine Auf -
gaben herangehe . Selbstverwaltungsrechte der Gemeinden , die
ausgebaut werden müssen , bedinge auch die Selbstverwaltungs -
pflicht . Die Bürgerausschüsse müßten erhalten bleiben . Die Grund -
bücher müßten bei der Gemeinde erhalten bleiben . Die Schwierig -
leiten bei der Aufstellung der Gemeindevorschläge mehrten sich
dauernd durch die vom Reich und Land verminderten Ueberweifun -
gen und durch die Erhöhung der Aufgaben . Eine gerechtere Steuer -
Verteilung sei dringend geboten . Das neu geschaffene Straßengesetz
könne die Gemeinden nicht befriedigen . Die Wohnungsverbände
könnten baldigst aufgehoben werden . Die Vermessungskosten sollten
im Interesse einer Feldbereinigung vermindert werden . Die Ge -
bäudeversicherung dürfte nicht zu Ungunsten der Landwirtschaft ab -
geändert werden . DenGemeinden müsse zurErhaltung
der christlichen Tradition Einfluß auf die Lehrer -
einstellung gegben werden . Eine bessere Berücksichtigung
der ländlichen Arbeitslosen sei gewünscht . Die Gemeindebeamten
hätten ein Recht aus ein « gerecht« Entlohnung . (Lebhafter Beifall .)

Stadtrat unö Abg. Kuhn Mannheim
behandelt in d«r Diskussion in temperamentvoller Weise viel -
fach von starker Zustimmung unterbrochen das Thema , das Zentrum
und die gemeindliche Wohlfahrtspflege . Die Zentrumspartei sehe in
der Wohlfahrtspflege die Erfüllung des göttlichen Liebesgebotes .
Die schreckliche Not der Gegenwart verpflichte den christlichen Kom -
munalpolitiker dazu . Der Kreis der durch die Fürsorge betreuten
habe sich gegenüber früher wesentlich erweitert . Die Wohlsahrts -
erwerbslosen sortierten in den badischen Städten im Zusammenhang
mit den anderen Fürsorgelasten rund 50 Mark pro Jahr und Ein -
wohner . Besonders Industriearbeiter der Gemeinden hätten zu lei -
den . Belebung der Wirtschaft , Hebung des sittlichen Verant -
wortungsgefübls , Rückkehr zu christlichem Familienleben seien Bor -
aussetzung zur Besserung . Die christlich « Caritas dürfe nicht aus -
geschaltet werden . Die Zersplitterungen der öffentlichen Aufgaben -
Verteilung müsse beseitigt werden . Kreise und Gemeinden wirken
besser als die staatlichen Bezirksverbände . Besonderen Beifall ern -
tete Redner als er die Beseitigung des Doppelverdienstes in der
Familie forderte .

Die

DiSkuision
Dr .
W .

leitete in vorbildlicher Weise der Borsitzende Herr Präsident
Baumgartner . Zunächst aber überbrachte Herr Dr .
Weyer -Köln die Grüße der kommunalpolitischen Vereinigung der
Deutschen Zentrumspartei . Er freute V Über diese gute Tagung
und dankte dem Vorsitzenden Herrn Landtagsabg . Kühn für seine
Einladung . Er nahm die besten Eindrücke von dieser Tagung mit
nach Hause . ..Als Diskuffionsgegenstände formulierte Herr Präsident Dr .
Baumgartner folgende Fragen :

Soll das Zentrum selbständig vorgehen , also gemeinsam «
Listen ablehnen , soll Reichstags - und Gemeindewahlen ge-

trennt werden , und sollen bis zu 2000 Einwohner freie Listen
eingeführt werden .

Die Versammlung bejahte alle diese Fragen und nun gab der
Vorsitzende das Wort zur freien Diskussion . Vorher gab er noch in
aller Kürze ein« Darstellung der Gründe , die für und wider die ge-
bundenen kisten sprechen. Die Zentrumssraktion des Landtags ist
für freie kisten , doch konnte im Landtag das nicht durchgebracht wer -
den weil die Sozialdemokraten sich für gebunden « Listen erklärten .

Dann sprach der Bezirksvorsitzende des Bezirks Schwetzingen, Herr
T r e u t l e i n, als Vertreter der Arbeiter für die Interessen der Ar «
beiterschaft .

Frau Klara Philipp erörterte das Problem der Frauenarbeit
und zeigte es in feiner ganzen Schwere .



^Zn der weiteren Diskussion wurden die. Probleme der Kapitalflucht
und die Gefahren der Rationalisierung in der Verwaltung erörtert .

Ueber die Aufgaben des Kreises sprach Areisrat Stadel -
b a ch e r - Karlsruhe und Schwall - Karlsruhe berührte noch wich-
tige Mittelstandsfragen , soweit sie in der Gemeinde eine Rolle spielen .

' 3 " Fortsetzung der Diskussion sprach Bezirksrat lv e tz e l - Karls -
ruhe Uder die Aufgaben des Bezirksrats , Stadtverordneter Bund -
ruh - Pforzheim Uber die den Gemeinden im Gefolge der Arbeits -
losigkeit erwachsenden großen Probleme . Zurückstellung aller Intor -
essentenwUnsche hinter das Gebot einer großen Staatspolitik sei das
Erfordernis der Stunde .

Frau Stadtrat M a t h e i s - Karlsruhe sprach warmherzig Uber die
Ausgaben der Frau in der Kommunalpolitik .

*
Die hierauf einmütig angenommenen Entschließungen

bringen wir unten gesondert zum Abdruck.

Präsident Dr . Baumgartner
gab sodann in einer zündenden Ansprache taktische Richtlinien für
die Arbeit der Vertrauensleute für den Reichstags - und Gemeinde -
Wahlkampf . Seine Forderung zur Einigkeit und Geschlossenheit fand
ebenso stürmische Zustimmung wie das auf die Zentrumspartei und
ibre Führer ausgebrachte Hoch. Ein Telegramm von Reichskanzler
Dr . Brüning .fand ebenfalls enthusiastische Zustimmung . Der
Verlauf der 'Versammlung , in der die Delegierten 6 Stunden ohne
Ermüdung

' dem Gang der Verhandlungen folgten und bis zum
Schluß geschlossen beisammen blieben , zeigt , daß sie mit den Führern
des badischen Zentrums freudig zum Banner der Partei stehen .
Die bad . Kamm . -pol . Vereinigung hat sich mit die -
ser Tagung ein großes Verdienst um die Gesamt -
Partei erworben . Die Partei hat den Kampf eröffnet und
sieht mit entschlossener Zuversicht auf die Treue ihrer Anhänger und
aqf die Untrschütterlichkeit ihrer Ideen bauend , einer erfolgreichen
Entscheidung entgegen .

Vefrewnystunösebuns des Reichsbanners
Mainz , 20. Juli . (Eigene Meldung .) Das Reichsbanner ,

das gestern beim Empfang des Reichspräsidenten am Rhein -
üfer Spalier gebildet hatte , veranstaltete heute vormittag ,
eine eindrucksvolle Befreiungsfeier , der u . a . auch der hessische
Staatspräsident , der hessische Arbeitsminister , der Reichs -
isinenministet a . D . Severing u . a . beiwohnten . Die Abord -
Nungen des Reichsbanners aus allen Gauen Deutschlands
Waren mit wehenden Bannern auf den Platz gerückt. Ober -
bürgermeister . Dr . K ü l b begrüßte namens der Stadt Mainz
dw Teilnehmer .

' Der hessische Staatspräsident betonte in
seiner Ansprache , aus der Einmütigkeit und Geschlossenheit
der Bevölkerung im besetzten Gebiet während der Notzeit
sollten lvit dide Einsicht und die Kraft ableiten , in Gesamt -
deutschland uns um so einmütiger und geschlossener um das
Banner der Republik und Demokratie zu scharen.

Bundesvorsitzender H ö r s i n g nahm zu den Ereignissen
der letzten Tage Stellung und führte u . a . aus , das Reichs -
banner ist nicht verantwortlich für die politischen Handlungen
oder Unterlassungen irgend einer Partei . Wir sind kein

loooo neue Wohnungen
Förderung des Kleinwohnungsbaues

Berlin , 18 . Juli . (Eigene Meldung .) Das ReichsarbeitS -
Ministerium hat jetzt die Grundsätze für die Durchführung
des zusätzlichen Wohnungsbauprogramms des Reiches den
Länderregierungen zugeleitet . Dieses Wohnungsbaupro -
gramm des Reiches ist ein Teilausschnitt aus den Maß -
nahmen der Reichsregierung zur Belebung der Wirtschaft
und zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit . Es verfolgt den
Zweck , durch Förderung des Kleinwohnungs -
baues sowohl der ganz erheblichen Arbeitslosigkeit bei den
Bauarbeitern abzuhelfen , wie auch an Orten mit einem Wirt -
schaftlich gerechtfertigten Wohnungsbedarf Wohnungen
mitMietenherzustellen , dievonden minder -
bemittelten Schichten getragen werden kön -
n e n . Das eRich stellte einen Betrag Joon 100 Millionen
Reichsmark zur Verfügung , der auf die Länder nach Abzug
eines Ausgleichsstocks von 15 Millionen RM . nach Maßgabe
des Wohnungsbedarfs und der Arbeitslosigkeit verteilt wird .
Aus diesem Betrage werden Reichsdarlehen gegeben , die zu -

nächst mit 1 Prozent verzinslich sind . Die Gesamtzins -

belastung muß so sein , daß angemessene , für die minderbemit¬
telten Schichten tragbare Mieten gewährleistet sind . Die
Zinssätze des Reichsarbeitsministeriums machen es zur
Pflicht , mit allen Mitteln die Baukosten ganz erheblich unter
die bisher üblichen Sätze zu senken . Die Mieten für Woh -

nungen von 32— 45 Quadratmeter dürfen nicht mehr als 20
bis 40 Mark , die bis zu 60 Quadratmeter nicht mehr als 40
bis 50 Mark monatlich betragen . Es ist ferner Voraus -
setzung für die Reichsdarlehen , daß durch die Bauvorhaben
der Arbeitsmarkt erheblich entlastet wird , und zwar insbeson -
dere in denjenigen Gebieten , in denen unter den Bauarbei -
tern eine besonders starke Arbeitslosigkeit besteht . Das
Reichsarbeitsministerium wird zusammen mit den Ländern
die Einhaltung der für das Wohnungsbauprogramm auf -
gestellten Grundsätze genauestens überprüfen . Es wird er -
wartet , daß durch die Maßnahmen des Reiches zusätzlich rund
30 000 Wohnungen erstellt werden können .

Bund von Parteien , sondern ein Bund der aktivsten Kräfte
der Republik . Möge der 14 . September die besten repu -
blikanischen Kräfte in den Vordergrund stellen . Alle Repu -
blikaner vereint für die soziale , demokratische , freie deutsche
Republik . Das ist unser Wille . In sein Hoch aus das deutsche
Volk, dem der Gesang der dritten Strophe des Deutschland -
liedes folgte , stimmte die Menge lebhaft ein . Dann formier -
ten sich die einzelnen Abteilungen zu einem Vorbeimarsch vor
de mBundesvorsitzenden und den Ehrengästen , worauf das
Reichsbahnner zur Spalierbildung bei der Rundfahrt des
Reichspräsidenten abmarschierte .

Hitzewelle in Amerika
20 Tote .

Newyork , 20. Juli . Die in dem Gebiet vom mittleren Westen
der Vereinigten Staaten bts zur Ostküste herrschende Hitze hat in
einigen Städten noch nicht dagewesene Höchstgraoe erreicht . In
Kansa - Cith wurden 45 Grad Celsius gemessen, in Ohama 41,4
Grad Celsius , in Chicago 37,7 Grad Celsius und in Neowyork
35,5 Grad Celsius . Nach bisher vorliegenden Meldungen sind be-
reits 20 Menschenleben der Hitze zum Opfer gefallen .

Literatur
„Rechtstaschenbuch für Steuerpflichtige " von Rechtsanwalt Dr .

H . Delbrück , Stettin . Verlag für Wirtschaft und Verkehr , Forkel
& Co., Stuttgart , Psizerstraße 20 und Wien I , Heßgasse 7.

Es ist eine Spitzenleistung fachlicher Darstellungskunst , daß es

dem Verfasser gelungen ist, in einem einzigen Bande im Taschen »

buchformat , den man sogar bequem in der Mappe mitführen
kann , aus dem gesamten Reichssteuerrecht das darzustellen , was
die Praxis täglich braucht und was man sonst nur in Dutzenden
von Einzelkommentaren findet . Die Darstellung ist zunächst
streng systematisch gegliedert , mit Hilfe eines besonders verfei -
nerten Sachregisters kann man sie auch als Lexikon benützen .
Ein Register der Gesetzesparagraphen gestattet es ferner , sich des
Buches auch im Sinne eines Kommentars zu bedienen . Und
zuletzt vertritt es auch noch die Stelle einer Entscheidungssamm -
lung , denn die wichtigsten Entscheidungen des Reichsfinanzhofs
seit 1319 sind auch verarbeitet ; jede Entscheidung kann mit Hilfe
eines Entscheidungsregisters sofort im Buche aufgefunden werden .
Das Buch besitzt einen auswechselbaren Anhang . Darin wird —
getrennt vom Hauptteil — das untergebracht , was immer noch
veränderlich ist. Bei Neuerungen wird ein neuer Anhang im
Abonnement geliefert ; der alte wird entfernt : so ist das Buch
stets auf dem laufenden . Zusammengefaßt : Das Buch ist wohl
die schärfste Waffe im Nahkampf mit dem Finanzamt , die ein
Steuerpflichtiger sich überhaupt wünschen könnte . Sie wird auch
auf unserem Redaktionstisch immer griffbereit liegen . F .

Amtliches
Aus dem Bereich des Rechnungshofes .

In den dauernden Ruhestand tritt kraft Gesetzes : Minrsterial -
oberrechnungsrat Friedrich Maier .

Gestorben : Bauoberinspektor Friedrich Steine ! beim Be-
zirksamt Baden -Baden .

MillNlMW
mit oder ohne AotosahrtI
w» bayerische Hochland . [

Preis ab 9WH. 44.— einschl . l. Platz. Pro -

Se
araii « durch : H. Anselm & Co .,1

etzliro, Stuttgart , Schellin »ilraße 13. |

Zraueuarbeitsschule mit Zitteraal.
Hm 12 . » e»«ember beginnen ( neben den

Berufsausbildungen )

die Z monatlichenAachkmfe :
vormittags : Weißnähen 20 RM . , Kleider¬

machen und Kunltsticken je 26 RM .
monatlich.

« achmitlags : Weitzsiicken , Kunsthandarbei -
» ' ten / glicken. Bügeln , Häleln und

Stricken je s RM . monatlich.
» «en»» : WeiknShen und Kleidermachen I«

B RM . monatlich.
I Anmeldungen täglich von S—17 Uhr : im

August nur schriftlich, bei der Vor -
steherin , Karlsruhe , Eartenstrafte 47.

kad . Zraueiweretn vom Koten Kreuz.
CanöesootfianO .

Kaiser-Natron
darf in keiner Küche fehlen . Erspart der
Hausfrau Zeit und Arbeit . Macht die Speisen
Jetcht yerdaulich . Zur Bereitung erfrischender
Brause -Limonade . Verlangen Sie ausdrück¬
lich Kais er - Natron in grüner Original -
Jpaekung , höchste Reinheit garantiert , nie¬
mals löse , in den meisten Geschäften . Rezepte

gratis .
Arnold Hoisie Wwe., Bicleteld (378)

I
Zeitungsträger( in)

(möglichst mit Hilfe ) auf
sofort gesucht .

Meldungen bis läng¬
stens 24 . Juli an die
Geschäftsstelle , Stein¬
straße 17/21 erbeten .

Hole!
17 Ztmln ., gt . Umsatz , bei
M . 12000 Anzahluug iv
verlaufen .

M . 160 Tagesums, , preis¬
wert zu verlaufen .

Metzgerei
mit HauS u , Masch., bei
M . 5000 Anzah a - z, Verl .

penflonsvilla
in Kurort, möbl ., bei
M . 8000 Anzahlg . ?. verk .

M. Vusam .
Herrensiraße 38

Groß « , sonnige

3-Zimmemnung
mit Zubehör ist auf
i . Okt . in Bahnhofs¬
nähe zu vermieten .
Näheres Klosestr

19, III . Stock .

Mene
polierte
(atfieefe

SAönle

NMkiW .
Setlstelieo .

sehr billig im
Möbelhaus

IRaieclBeinQeimer
32 Kr »neilstraße 3 « .

PIANOS
Selbst io den nie
drigen Preislagen
iinden Sie bei mir
hochwertige Instru¬
mente . Auch billige

gebrauchte sind
stets vorrätig .

Heinrich
RAUCH
Friedrichsplatz 7

Schirme Stficke

Herrenartikel
empfiehlt zu tofTSlgsten Preisen bei fachmännischer Bedienung

Andr . Weinig Ir.
Karifri « 121 (Rondellplatz ) T elef on 5476

1«

••
ff

Wurctwaren-Preisabsdilag
Wir empfehlen unseren Mitgliedern besonders

vorteilhaft :

Mettwurst . . . 1
|4 Pfd . 42 Pffg.

Schillkenwurst . . .. 42
Preßkopf 37
Speckwurst 30
Frankfurter Blutwurst „ 23 ..

Sämtliche andere Wurstsorten wurden im Preis
ebenfalls bedeutend herabgesetzt .

Ferner emprehlen wir :

Dürrfleisch . . . 1
|4 Pfd . 40 Pfg .

Fst. Schinken , gekocht „ 55
Eier . . . . . Stock 9 und 11
Trinkeier, gestempelt . . stock 12
Fst. Matjesheringe 1ft

Qüalltat hervorragend StQCk 10

Kartoffel, neue . . . Pfund 7
Tomaten 20
Zwiebeln 8

ff

ff

ff

ff

ff

Abgabe nur an Mitglieder .

Lebensbediirfnisverein

Georg Mappes, Karlsruhe
Karl - Friedrichstr . 20 Telefon 2264

Kaust bei unseren Aenerten

Iis Ii r i üiiiiiVwUi
Dienstag , den 22 . Juli , von 20 22 , Uhr :

Abendkonzert
des Musikvereins Karlsruhe .

Stidt .
Konzerthaus
Sommer -OpcrcttT
Montag , abends

8 Uhr
Die gold. Meisterin

r/S/jr/s/s/jr/A s *■*/*,'+
\ Unverfälschte« ^
S Landurabrn -Humiir $

finden Etc bei

VintenmiUler

Riese
aus Der

\ Mtienj 1
5 7 Bändchen ?
? Bd. 1—k k RM . 1.60 ?
^ Bd. Sil . 7 RM . L.— ^
> Aus dielen in un » S
S verfälschter Karls » S
i ruher Mui ' dart ge - t
> schriebenen Briefen >
i» blinzelt unt lächell S
i teuer Schall , der $
S aus dem hei - >
S matlichen Dialekt S
S entwachsen kann , «i
i Der lösiliche und S
S erquickend« Humor S
s tut außerordentlich >
S wohl in unserer S
i 3«tt |
5 Badenia A.-S . ^

f, Verlag ».Druckerei ^
J S - rl - ruhe . N

Eintägige

Rheinfahrt
nach Koblenz
Sonntag , 3 . August 1930

Mit Sonderzug und SoneardampFar
der Köln - DOssaldorfer RheinsctilFf -
fatlPt . Der Dampfer legt in Koblenz am
Deutschen Eck (Kaiser -Wilhelm - Denkmal )
an . 3 Stunden Aufenthalt . Anmei -

gung sofort erbeten .

Verlangen $ ie gratis das Programm

Fahrpreise Rt17.75
Reisebüro Karlsruhe ::
KaiserstraBe 229 (Ecke Hirschstr.)

Stühlingen
sumicner scnwarzwaid m
Angenehmer Sommerautenthalt . Herr¬
liche Ausflöge In die Umgebung (wild¬
romantische Wuiachschlucht) und in
die Schwei*. — Elektr. Straßenbahn
nach Schaffhausen (Rheinfall ).
ProspeKte Kostenlos vom uerKohrsuerom .

Diese llloclie

tul -M. Portodustt & ( |

Stflrmer WS ?
Postscheckkonto 17 043
Karlsruhe. AlleLotterie-
einaehmer u. Verkaufest

KurhausBadPeterstal
(Marienbad )

Schwarzwald . Tel . a. Bahnstation

Angenehmer , ruhiger Luftkur - und
Badeort . 5 Mineralquellen im Hause .
Kohlensaure - , Stahl - , Salz - und
Moorbäder . Erfolgreiche Trink -
und Badekuren . Badearzt Hervor¬
ragende Verpflegung . Zentral¬

heizung . Grosser Park .
Das ganze Jahr geöffnet

Leitung durch Vinzenzschwestern .
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